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mittwoch, 17. November

gKabinettskriſe in Griechenland
güchtritt der griechiſchen Regierung

(Gigener Drahtbericht der „H. Z.
w. Athen, 16. November.

die Kegiernns hat demiſſioniert. Der Regent
dallyb s ſich berufen.
gie letzten Wahlergzebnifſe verzeichnen als gewähſt
Venizoliſten und 250 Anhänger der Königspartei. Die

erlage von Venizelos iſt vollſtändig. Veni-
alle ſeine Miniſter, mit Ausnahme von zwei, ſind

gen. Weder in Mazedonien, noch in AltGriechenland, mit
e des Epirus, wurde ein Venigelift gewählt.

Hallis, dem die Bildung des Kabitnelts ange
boten wurde, hat abgelehnt. Wahrſcheinlich wird Gu
naris das Kabinet bilden.

Amerikas Kriegszuſtand
w. London, 16. November.

„Times“ melden aus Waſſhington, daß die erſte Tat des
Kongreſſes, den Harding nach der Uebernahme der Präfident-
ſchaft einberufen wird, die Annahme einer Reſolution
ſein wird, in der der Kriegszuſtand für beendet erklärt
wird.

Gegen erweiterte Provinzialautonomie
Eine Denhkſchrift

x Berlin, 16. November.
dem geſtrigen Tage iſt der preußiſchen Landesver-s eine Ange nde Skenungnahme der preußiſchen Ober-

denten und Landeshauptleute über die Frage der Erweite
m der provingiellen Selbſtverwaltung gemäß Artikel 58 des
gaſungsentwurfs zugegangen. Die Denkſchrift ift unter
net von den Oberpräſidenten Dr. Maier für Brandenburg,
ijppmann für Pommern, Noske für Hannover, Würm e
jug für Weſtfalen, und von den Landeshauptleuten Dr. von
nvers (Kheinprovinz), von derr Wenſe (Hannover),

1 Vinterfeldt (Brandenburg), von Thaer (Schleſien)
ſDieckmann (We evie Denkſchrift weiſt zunächſt auf die zwei Gründe hin, die
den Freunden der erweiterten Autonomie der preußiſchen

wchingen geltend gemacht werden:
1. Die Abſicht, nicht nur einer durch die Reichsverfaffung ge

gebenen Möglichkeit der Verſelbſtändigung und Loslöfung
vom preußiſchen Staate entgegenzutreten, frere auch
weitergehende Loslöſungsbeſtrebungen, insbeſondere den
Verſuch der Schaffung ſelbſtändiger, vom Reich losgelöſter
ſtaatlicher Gebilde hintanzuhalten.

2 Die Abſicht, die preußiſchen Provinzen ſo zu geſtalten, daß
fie möglichſt unabhängig von jedem ſtaatlichen Bande jeder-
zeit ihre Aufgaben als Reichsprovinzen übernehmen
Können, um damit die Zwiſcheninſtanz des Staates über-
flüſſig zu machen.

Dazu heißt es nun: Die Axſicht zu verhindern, daß eine
ozlöſung von Teilen des Preußiſchen Staates nicht nur
n Staat ſelbſt, ſondern auch vom Reich ſtatrtfindet, iſt ſo be
utungsvoll, daß gewiß verſucht werden müßte, ſie zu verwirk-
chen. Das Mittel der Erweiterung der Selbſtverwaltung der
robinzen iſt indes hierzu völlig ungeeignet. Solche
löſungsbeſtrebungen können nur auf Motiven beruhen,
en mit der Uehertragung regimineller, insbeſondere poligzei-
her und kommunaler Aufſichtsbefugniſſe m Auftragswege
auf die Provinzen nicht begegnet werden kann. Sie beruhen

uf einen bereits innerlich vollzogenen Verfall
tsgemeinſchaftlichen geiſtigen, ſittlichen und
otionalen Bandes und auf der Tatſache, daß die An
ger der Loslöſung, ſei es ihren materiellen Vorteil oder doch
n des loszulöſenden Gebietsteils in der Lostöſung und der
mit verbundenen Befreiung von den Reichs und Staats
Windlichkeiten ſehen. Dagegen iſt die Erweiterung der Telbſt-
idigkeit der Provinzen ſehr wohl geeignet, Beſtrebungen auf
ölige Loßlöſung vom Reich dort zu fördern, wo der Boden
erfür bereitet ſt
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provinziellen Kommunalverbände die Aufgabe, die Einheit des
Preußiſchen St rates zu erhalten, nicht zu löſen vermag, beweiſt
am beſten die Hoffnung derjenigen, die in dieſer Autonomie-
ſierung der Provinzen ihre Vorbereitung für die
Stellung als Reichsprovinzen ſehen.

Die Annahme, daß in den Provinzen die Neigung vorherrſcht,
den Weg der verfaſſungsmäßigen Loslöſung von Preußen zu
gehen, iſt nach der überrinſtimmenden Ueberzeugung der Ober
präſidenten und Landeshauptleute für die ihnen bekannten Pro
vinzen unbegründet.

Darauf kommt die Denkſchrift auf die finanzielle und wirt-
ſchaftliche Seite der Autonomiebeſtrebungen und ihre Fehler zu
ſprechen, und kommt dann zu dem Schluß:

Die Abſicht, durch die Erweiterung der Zuftändigkeit der
Selbſtverwaltung der Provinzen diefe für ihre künftige
Stellung als Reichsprovinz vorzubereiten, dürfte
wohl kaum Aufgabe der preußiſchen Verfaſſung
ſein. Aber ſelbſt wenn der preußiſche Staat den Gedanken der
Selbſtentſagung in dieſer Form verfaſſungsmäßig verankern will,
dann iſt der gewählte Weg für das angeſtrebte Ziel der Unifi
zierung des Reiches ein durchaus ungeeigneter und ſchädlicher.
Das Reich muß, wenn es als unitariſcher Körper die Geſamtver-
waltung ſeines Gebietes in die Hand nehmen will, genau ſo wie
der Staat daruf Wert legen, daß die Zentralgewalt des Reiches
imſtande iſt, ſich gegenüber den einzelnen Ländern als ſolche
durchzuſetzen. Eine ſchon im preußiſchen Staat gepflegte
Selbſtändigkeit der Provinzen würde ſie nicht nur der einheit-
lichen Führung entwöhnen, ſondern den Widerſtand gegen die-
ſelbe geradezu ausbilden.. Das unitariſche Reich würde täglich
ein Konglomerat verſchieden orientierter Länder vorfinden, die
in Wahrheit im Verhältnis zum Reich nicht weſentlich anders
ſtünden, wie die einzelnen Gebiete in dem ſelig entſchlafenen
„römiſchen Reich deutſcher Nation“. Das Reich wäre kein Ein
heitsſtaat, ſondern in ſeinem Aufbau und ſeinen Grundlagen viel
ſchwächer wie der alte Bundesſtaat. Belaſtungsproben ernſterer
Art zu beſtehen iſt ein ſo geſtaltetes Reich außerſtande.

Die Auflöſung Preußens in einzelne, den Ländern gleiche
ſelbſtändige Provinzen führt daher niemals zur reſtloſen Er-
langung der abſoluten Reichseinheit, ſondern bleibt nur ein Ver-
nichtungswert Preußen gegenüber in ſeiner zerſtörenden Nach-
wirkung für das Reich ſelbſt. Der Verluſt von Elſaß-Lothringen
bringt für die ſüdlich des Mains gelegenen deutſchen Gebiete für
den Fall von Verwicklungen ſo ernſtliche Nachteile, daß gegenüber
dieſer Tatſache die ſtraffeſte Einheit der nördlich des Mains ge-
legenen Gebiete eine gebieteriſche Pflicht iſt.

Jn letzter Stunde erheben die Oberpräſidenten und Landes-
hauptleute beſorgt um das Wohl des Staates und des Reichs ihre
warnende Stimme gegen eine Autonomiſierung der Provinzen.,

Oberſchleſiens Autonomie
w. Berlin, 16. November.

Der Reich srat nahm in einer öffentlichen Sitzung am
Dienstag abend, die unter dem Vorſitz des Miniſters Koch ſtatt-
fand, den Geſetzentwurf betreffend die Autonomie
Oberſchleſiens einſtimmig in der von dem Ausſchuß
beſchloſſenen Faſſung, die gegenüber der Regierungsvorlage nur
redaktionelle Aenderungen enthält, an.

Der Geſetzentwurf betreffend Bildung eines Landes Ober-
ſchleſien beſtimmt, daß innerhalb zweier Monate nach
Uebernahme der Verwaltung durch die deutſchen Be
hörden eine Volksabſtimmung darüber ſtattfinden ſoll, ob ein
Land Oberſchleſien gebildet werden ſoll. Dieſes iſt im
Falle der Bejahung unverzüglich zu bilden. Zunächſt iſt eine
ober ſchleſiſche Landesverſammlung zu bilden.
Die polniſchen Truppenzuſammenziehungen

W. Berlin, 16. November.
Nach an hiefiger amtlicher Stelle vorliegenden Nachrichten

beſtätigt ſich die Zuſammenziehung polniſcher
Truppen an deroberſchleſiſchen Grenze. Die Regierung die Botſchafter in London, Paris und Rom ange
wieſen, die Aufmerkſamkeit der Regierungen auf
dieſe Tatſache zu lenken, und um eine Nachprüfung der
Angaben zu bitten.

tz, 16. November.h. Kattowitz,
Eine hieſige Zeitung läßt ſich aus Warſchau berichten,die polniſche Regierung in der nächſten Sieg S

Landtages eine amtliche Erklärung abgeben werde, die
in energiſcher Weiſe die polniſchen Rechte auf Oberſchleſien zum
Ausdruck bringen ſoll.
72haften

In dieſer Erklärung wird auch ent
Proteſt gegen die deutſchen Machen

eingelegt werden, vor allem gegen die Maſſentransporte von Waffen und gegen geheime militäriſche Organi

eines in
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Hoffnung, daß er ſpäterhin doch noch einmal

hie Einwohnerwehr hie Ruhrgebiet
(Von unſerem Münchener Vertreter.)

Bayern ſteht gegenwärtig im Mittelpunkt europäiſchen
Jntereſſes. Seine Haltung kann ſchickſalsentſcheidend für
Deutſchland werden. Und dieſe Entſcheidung über das
deutſche Schickſal rückt näher und näher. Die Folgen der
Konferenz von Spa beginnen ihre Wirkungen zu tun.
Wirkungen, die fich in dem Dilemma zuſpitzen: hie Ein
wohnerwehr hie Ruhrgebiet. Der Diktator von Deutſch
land, General Nollet, hat bereits kommandiert: „Löſt
ſie auf!l“ Der General kommandierte, nachdem die Diplo
matie Fiasko erlitten. Die franzöſiſche, dieſesmal. Wenn
gekrümmte Schläue nichts hilft, muß das Machtwort
ſprechen. Und die Schläue half diesmal wirklich nichts, die
Schläue des Herrn Dard, des Spezialgeſandten, den die fran
zöſiſche Regierung Bayern aufoktroyiert hatte. Herr Dard
kam nach München, zu ſehen und zu ſiegen. Aber was er
ſah, bedeutete für ihn keinen Sieg. Er hatte Bryern zu
erobern gehofft, mit fauniſch-welſcher Amabilität. Herr
Dard hatte noch in hiſtoriſchen Erinnerungen geſchwelgt,
hatte noch in Träumen gelebt, die vor hundert Jahren ein-
mal Wirklichkeit waren. Er hatte die Bayern von heute
noch für Parteigänger Napoleons I. gehalten. Hatte ge
glaubt, ſie würden ihn als Napoleoniden bejubeln. Jn
Pariſer Gehirnen hat ſich von jeher die Welt anders gemalt
als ſie iſt. Vielleicht hatten ihn auch Gerüchte in ſeiner
Meinung beſtärkt, Gerüchte von bayeriſchen Trennungs-
gelüſten, von denen man in Paris mancherlei hörte, weil
man es gerne hörte. Gerüchte, die ſich ſchließlich nur als
diplomatiſche Latrinengeſpräche erwieſen. Der Napoleonide
hielt alſo ſeinen Einzug in München, am Bahnhof nur von
einigen Gepäckträgern begrüßt. Wohin er ſah, nirgends
entdeckte er Bayerns franzöſiſches Herz. Herr Kahr, der
Miniſterpräſident, empfing ihn höflich, man tauſchte Liebens-
würdigkeiten aus, aber keine Geheimverträge. Und ſtatt von
heimlicher Allianz ſprach man von ſchönem Sommerwetter.
Herrn Dards Miſſion war das eigentlich nicht, ein Geſpräch
um das Wetter, nicht einmal über das ſchönſte. Die Prognoſe
für ſeine Sendung war alſo nicht günſtig, auch wenn das
Wetter ſchön bleiben ſollte. Herr Dard mußte ſich daher aufs
Spazierengehen verlegen, wenn er nun einmal etwas profi-
tieren wollte. Auch der ſchönſte Sommer kann mißvergnügt
ſtimmen, wenn er nichts als ſchönes Wetter bringt.

Jn Trouville oder Biarritz hätte Herr Dard ſchließlich
denſelben Genuß gehabt. Der Napoleonide hatte es ſich
leichter gedacht, als es Napoleon ſelbſt gehabt hat. Mit
Schläue hatte auch der ſich Bayerns Herz nicht erobert, ſon
dern mit etwas brutaleren Mitteln. Aber Brutalität

quelle horreur! das iſt doch nur eine pangermaniſche
Eigenart, und folglich den zarten Franzoſen zuwider. Herr
Dard reiſte alſo, nachdem er geſehen, doch nicht geſiegt hatte,
wieder nach Paris, und in München erzählte man ſich, er
käme nicht wieder, weil er ſeine Miſſion, oder, was gleich
bedeutend iſt, ſeine Kommunale erfüllt hätte. Das mußte
die „Agence Havas“ dementieren. Herr Dard wird alſo
bald wieder zurückkehren und auch im Winter bei uns
ſpazieren gehen. Wir raten ihm, warme Kleidung aus
Paris mitzubringen, im Winter erkältet man ſich bei uns
noch viel leichter als im Sommer. Jn Paris hat Herr Dard
natürlich von den Eindrücken erzählt, die er auf ſeinen
Münchener Spaziergängen gewonnen. So wie irgendeine
Allianz mit der grande nation ſahen ſie nicht aus. Das
hat die Granden der grande nation empört. Noch einige
Zeit vorher hatte die Pariſer Preſſe den Miniſterpräſidenten
Kahr in liebenswürdigſter Weiſe für einen Tag im Bilde
verewigt, nun ſchrieb ſie, die Bayern wären auch nicht anders
als die Preußen, an ihnen wäre Hopfen, Malz und ſelbſt
Diplomatie verloren. Herr Dard hatte alſo außer vielleicht
einem bayeriſchen Bierrettich nicht viel Erfreuliches nach
Paris mitgebracht. Das mußte das liebebedürftige Herz der
Franzoſen betrüben und ihre bekannte Ritterlichkeit auf
flammen laſſen. Sie flammte ſofort blitzartig auf im Kom
mando des Generals Nollet: „Löſt ſie auf, die Ein-
wohnerwehren!“

Daraus ergibt ſich von ſelbſt, daß Bayern von ſeiten der
Entente auf eine Sonderbehandlung in der Einwohnerwehr-
Frage nicht mehr rechnen kann. Und ſelbſt, wenn die Entente,
was aber kaum anzunehmen iſt, in dieſer Angelegenheit
nicht mehr vereint marſchieren würde, Frankreich wird ſich
ſein Privileg aufs Ruhrgebiet zu ſichern wiſſen. Das bleibt
ihm ja immer noch eine wertvolle Entſchädigung für den
bayeriſchen Mißerfolg. Kohlengruben können die verlorene
bayeriſche Liebe reichlich erſetzen und darüber hinaus ver-
ſchaffen ſich die Franzoſen auf dieſe Weiſe die angenehme
Genugtuung, doch noch einen Riß ins Deutſche Reich zu
bringen. So bringen ſchließlich noch die Ruhrkohlen zu
ſtande, was Herr Dard mit ſeinen Spaziergängen nicht ver
mocht hatte. Auf dieſem Umwege hofft man, noch ans gleiche

iel zu kommen. Deshalb wird Herr Dard trotz des droheners wieder nach München kommen. u ſtillen

8 anderes
zu tun haben wird, als nur ſpazieren zu gehen. Die Be-

ſetzung des Ruhrgebietes iſt eine höchſt ernſte Frage. Sie
ſetzt Deutſchlands Wirtſchaftsleben aufs Spiel. Entreißt man
uns auch nach Oberſchleüen., dann ſind wir ein zerſtümmelter



der nicht lebensfähig iſt. Unſere nationale, unſere
ftliche Exiſtenz, iſt in Frage geſtellt. Es geht um

Sein und Nichtſein. Das iſt tief ernſt. Darüber darf man
fich auch in Bayern keiner Täuſchung hingeben. Die Er-
regung der bayeriſchen Wehrmänner: „Wir laſſen uns
unſere Wa nicht nehmen, ſie mögen kommen und ſie
holen!“ iſt begreiflich, ſie kommt aus vaterländiſch glühendem
Herzen. n darf man auch im deutſchen Norden über
zeugt ſein. Aber Politik macht man nun einmal nicht mit
S mit Gefühlsausbrüchen, Politik iſt Rechnung,
iſt nüchternes Geſchäft, Kalkulation, die abwägt, was
chlimmer, was weniger ſchlimm iſt. Schlimm, ſehr ſchlimm,

ja kataſtrophal wäre auf jeden Fall. der Verluſt des Ruhr
gebietes. Er vernichtet unſere wirtſchaftliche Exiſtenz.

Schlimm, ſehr ſchlimm kann auch die Auflöſung der Wehren
werden. Sie kann unſere ſtaatliche Exiſtenz vernichten, uns
ins Chaos des Bolſchewismus hinabreißen. Denn darüber
dürfen wir uns keiner Täuſchung hingeben, die Kommuniſten
ſchlagen los, ſobald ſie ſich ſtark genug dazu fühlen. Wenn
dem Reich ſeine letzten Machtmittel was ſind 100 000
Mann Reichswehr? entriſſen ſind, wird dieſe verhängnis
volle Stunde gekommen ſein: hie Einwohnerwehr hie

gebiet.
Was iſt das kleinere, was das größere Uebel? Wer ver

möchte das mit Beſtimmtheit zu ſagen? Es gilt alſo, daß
die Konſuln wachen, damit der Staat keinen Schaden er
leidet. Die Konſuln im Reich, die Konſuln in Bayern. Was
wird die Reichsregierung, was die bayeriſche tun? Nur Ver
mutungen ſind erlaubt. Noch wiſſen wir nichts Poſitives,
was auch immer gefaſelt werden mag. Verhandelt wird hin
und her. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt dazu,
anſcheinend offiziös: „Es iſt gar kein Zweifel, daß in Berlin
die Notwendigkeit weiteſtgehenden Schutzes der öffentlichen
Ordnung in Bayern erkannt wird und daß die Reichsregie-
rung in der Vertretung dieſer bayeriſchen Notwendigkeiten
r gehen wird, als es der Vertrag von Verſailles, das

kommen von Spa und ein etwaiges Entgegenkommen der
Entente erlauben wird., Aber was außerhalb dieſes Rahmens
legt, wird von Bayern ſelbſt geſchehen müfſen, wie das ſicher
auch der Wille der bayeriſchen amtlichen Kreiſe iſt. Was die
Verträge von Verſailles und Spa erlauben, wiſſen wir. Sie
erlauben nichts. Und ein etwaiges Entgegenkommen der
Entente? Hofft man in Berlin wirklich noch darauf? Jſt
dort T nicht der Optimismus geſtorben? Wer hofft heute
noch ein Entgegenkommen von Frankreich? Höchſtens
Linder und Narren, die vielleicht manchmal die Weisheit

aber ſie doch nicht von anderen erhoffen. Alſo
wird nicht entgegenkommen, nicht nachgeben. Das

doch feſt. Dann wird alſo von Bayern geſchehen müſſen,
was „außerhalb dieſes Rahmens liegt“. Was das iſt, iſt
nicht myſteriös. Die Gefahren der Beſetzung des Ruhr-

ſollen alſo keineswegs heraufbeſchworen werden.
werden in dieſer offiziöſen Auslaſſung nicht einmal ge

ſtreift. Dann liegt demnach die Entſcheidung bei „Bayerns
amtlichen Kreiſen“. Werden dieſe etwas vermögen gegen
den ent ſchloſſenen Willen des bayeriſchen
Volkes? Dunkel, ja dunkel iſt die Zukunft!

Anläßlich der am Sonntag in Anweſenhett von
eiwo 5000 Tinwohnerwehrmännern erfolgten Weihe der erſten
Landesfahne der bayeriſchen Einwohnerwehr hielt Miniſter
präſident Dr. v. Kahr eine Anſprache, in der er ſagte, die
2ondesfahne ſolle eine ernſte Mahnung ſein an alte bayeriſche
Sitte und Treue und ein Symbol der Kraft und des ſtarken
Mutes gegen Volksverhetzung und Ruheſtörer. Vorwärts und

7 müſſe die Loſung ſein für alle Einwohnerwehrleute
und für das ganze deuſche Volk in deſſen Dienſt ſich die Ein

rwehr über allem Parteihader hinweg geſtellt habe, um
er. ſer Volk einer glücklicheren Zukunft entgegenzuführen.
Ueberall in Bayern ſtehen wir im Dienſte des großen deutſchen
Vaterlandes, und alles, was wir ſchaffen, dient dem Staats
zdanken und dem Gemeinſchrftsgeiſte. Jn dieſem Sinne
e der Miniſterpräſident mit einem Hoch auf das deutſche

Es folgte eine Anſprache des Landeshauptmanns der
bayeriſchen Einwohnerwehr Eſcherichs, der mitteilte, daß
er ſoeben aus Hamburg, Kiel und Schwerin komme, wo er von
den bayeriſchen Verhältniſſen habe erzählen dürfen. Die Hoch-
rufe auf das ſchöne Bahernland hätten ihm dort am beſten be
wieſen, daß wir auf dem richtigen Wege ſind, auf dem es ge
kungen ſei, fich aus eigener Kraft auf tiefſter Schmach empor
zrarbeiten, und daß die Brüder im Norden von uns Stärkung
und Kraft erwarten. Was in Bayern erreicht worden ſei, ſei
in erſter Linie den Einwohnerwehrkameraden zu verdanken,

die zuerſt erfaßt haben, daß nur der tatkräf ige Zuſammen
fchluß der ordnungliebenden Elemente zum Aufſtieg führen
kann. Die Weihe der Landesfchützenfahne ſei ein Zeichen, daß
die Aufgabe noch nicht beendet ſei, ſondern daß man am An
fang des großen Werkes ſtehe. Schw'erigkeiten lägen noch vor
uns. Uann ſie zu meiſtern, bedürfe es eines ernſten Willens und
feſter Entſchloſſenheit des ganzen Volkes. Die heute geweihte
Londesfahne ſolle ein äußeres Zeichen des Zuſammenhaltens
r deutſcher Geſinnung und treu bahyeriſcher Art darſtellen.
Eſcherich forderte die Wehrleute auf, ſich alle um die Landes
fahne zu ſcharen im Sinne des alten bayeriſchen Wahlſpruches:
„Jn Treue feſt Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf die
boheriſche Einwohnerwehr.

Die neue Eiſenbahntariferhöhung
(Von unſerem Sonderberichterſtatter

b. Berlin, 16. November.
Wie ich zuverläſſig erfahre, tritt am Freitag im

Verkehrsminiſterium eine neue Konferenz zuſammen,
die ſich mit der Frage der neuen Tariferhshung auf
der Reichseiſenbahn beſchäftigen wird. Das Ver
kehrsminiſterium drängt auf ſchnellſte Erledigung der
Tariffrage. Wie verlautet, kommt eine 50prozentige Er
höhung der Fahrtarife in Frage

——2

Preu ßenparlament
w. Berlin, 16

Jn Beantwortung keiner Anfragen teilt die g.mit, daß für die nächſte Zeit eine Aen derun Regiern

veſtattüngsgeſetzes noch nicht in
nommen ſei, ferner, daß es nicht in ihrem Sinn
ſche Gebiete an Thüringen abzutreten, wohl lege
etwaigen Wünſchen auf wirtſchaftliche eder

oli

d
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Annäherung Thüringens an PreMöglichkeit ent ſprechen. ußen
Ohne Erörterung endgültig an wird

zur Durchführung des Staatsvertra dieUebertragung der preußiſchen Staate
da Reich nd der Entwürt, Werretſend die Ihnen
gewalt über die in den Reichsdienſt nicht en

e en ernomn olgenden iten Beratung desBeſeitigung der onftilter hebung bei ge rich an

folgung von Beamten und Soldaten erund Dienſthandlungen bei entſprechenden Klagen n

Staat hält AgenDr. Seeſmann (Dtſchn.) die ſeitens ſeiner Partei
der erſten Leſung geäußerten ſchweren Bedenken g.
Geſetz aufrecht. Warum wolle man den beſhe

bisher

en

Schütz beſeitigen, den die deAusübung von Amts handlungen gen bei

Die Regierung von Danzig
w. Danzig, 16. November.

ver ſtellvertretende Oberkommiſſar Oberſtleutnant Strutt
erließ folgende Verordnung: Nach der Begründung der Freien
Stadt Danzig bleibt der erweiterte Staatsrat als vor
läufige Staatsregierung weiter in Tätigkeit mit der
Maßgabe, daß die m Verſammlung die geſetz
gebende Körperſchaſt bildet. Der erweiterte Staatsrat und alle
übrigen im Gebiet der Freien Stadt gegenwärtig beſtehenden
Behörden führen ihre Amtsgeſchäfte nach den geltenden Be
ſtimmungen ſo lange fort, bis die Verfaſſung der Freien Stadt
Danzig durch den Rat des Völkerbundes gewährleiſtet und in
Kraft geſetzt iſt, ſowie die in der Verfaſſung vorgeſehenen geſetz
gebenden Organe gebildet ſind.

Deutſch-engliſches Schiedsgericht
w. Amſterdam, 16. November.

Dem „Telegraaf“ zufolge wird in London amtlich bekannt
gegeben, daß die Regierungen von England und
Deutſchland kraft Artikel 304 des Vertrages von Verſailles
ein Schiedsgericht errichtet haben, das in London tagen
wird, um Beſchlüſſe in der Frage der Privatſchulden im Zu
ſammenhang mit Artikel 296 des Friedensvertrages und in der
Frage der Schadenvergütung laut Artikel 296 zu faſſen. Vor
ſitzender des Schiedsgerichts iſt der ſchwediſche Juriſt Profeſſor
Eugene Borel. Der Londoner Adyokat Waugham Williams ver-
tritt England, während Deutſchland durch den Senatspräſidenten
des hanſegatiſchen Oberlandesgerichts vertreten ſein wird.

Die „herren“ des Rheinlands
w. Berlin, 15. November.

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Rheingebiete weiſt in
einer Eingabe an den belgiſchen Oberkommiſſar
darauf hin, nach wie vor belgiſche Offiziere Jagd-
reviere im Rheinland beſchlagnahmen. So requirierte
neuerdings eine Offiziersgeſellſchaft in Neuß ein Revier von
4800 Hektar, wofür mindeſtens eine Pacht von 50 000 bis 60 000
Mark zu zahlen wäre. Auch in Geldern und Krefeld
werden ähnlich große Reviere von belgiſchen Offizieren beſchlag-
nahmt.

Die Flüchtlinge von der Krim
w. London, 16. November.

Die „Times“ melden aus Konſtantinopel, daß dort 7 Schiffe
mit 13 000 Flüchtlingen aus der Krim eingetroffen ſind. Jnzwiſchen warten noch 80 000 Flüchtlinge auf ihre Ab-
beförderung von der Krim. Wrangel leitet n
die Räumung von Sebaſtopol. Er beabſichtigt, ſi
erſt im letzten Augenblick einzuſchiffen.

Wie der „Telegraaf aus London meldet, wird dort von
amtlicher Seite in Abrede geſtellt, daß die
Blockade gegen Sowjet Rußland im SchwMeer wieder aufgenommen ſei. Feuter erfährt von
Admiralität, daß die britiſche Schtwarzmeer-Flotte Befehl hat,

nna Niſſens Traum
Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

„Fällt das Waſſer?“ rief Suſe den Arbeitern zu.
Die Männer ſchüttelten die Köpfe. „Noch nicht

und an Suſe herantretend, fügte einer hinzu: „Am richtigſten
wär's, wenn alles Lebende heute abend den Koog ver
ließe Kann ſein, daß alles gut geht, kann aber auch ſein,
daß eine Kataſtrophe eintritt, und in der Nacht wär' das eine
böſe Sache. Könnte alles wie die Ratten erſaufen

Suſe ſchwieg und warf einen prüfenden Blick über das
in dieſem Augenblicke ein grauſig-großartiges Schauſpiel ge-
währende Meer. Ein ſchwarzes, raſendes, gärendes Unge-
heuer, blitzte es mit tauſend grell phosphoreſzierenden Augen
in die graue, naſſe Dunkelheit. Legionen Wogen rauſchten
heran, jede ein redendes, ſchreiendes, aufgebrachtes, trotziges
Einzelweſen und alle zuſammen doch nur ein gewaltiges,
furchtbares Ganzes, ein übermächtiger Feind, der mit toſen
dem Schlachtgeſchrei die Dämme von Menſchenhand zu ſtür-
men drohte, um jenſeits des grauen Feſtungswalles wieder
triumphierend Einzug zu halten in dem Reich, das einſt ſein
war ehe Menſchengeiſt und Menſchenfleiß es ihm entriſſen.

Suſe wandte ſich zum Heimweg. Sie hatte draußen nicht
viel Tröſtliches geſchaut. Mühſam kämpfte ſie ſich durch
Sturm und Regen nach Hauſe. Einen ſeltſamen Kontraſt
z draußen herrſchenden Aufruhr der Elemente bildete

traute, gemütliche Zimmer des Hausherrn, in dem die.
rvorhänge herabgelaſſen waren und die Lampe

rannte. Der Grejs ſaß im Lehnſtuhl und las. Wachsweiß
hob ſich das blaſſe Geſicht in der ſilbernen Umrahmung. von
Haupt und Barthaar von dem dunklen Bezug des Seſſels ab.

Suſe klopfte das Herz vor Angſt zum Zerſpringen; ſie
war noch außer Atem von dem ſchrecklichen Weg.

„Steht es ſchlimm?“ fragte Thord Thordſen ruhig.
die te meinen, es wäre gut, wenn
Nacht aus dem Koog wären

65

wir vor Einbruch der
Du, Suſel du. mein geliebtes Kind und die Leute

Suſe und Thord Thordſen folgten.

ſind zum Teufel Das Waſſer kommt.

ſtrikte Neutralität zu wahren und nur den gewöhn-
lichen Polizeidienſt zu verrichten.

ihr ſollt euch retten. Jch bleibe Jch käme mir
vor wie ein Kapitän, der in der Stunde der Gefahr ſein
Schiff verläßt. Sieh, mein Leben iſt ohnehin nicht mehr
von langer Dauer ſeine Stimme ſank, „und immer
beſſer noch unter den krachenden Trümmern des Heimat
hauſes begraben, als auf fremder Erde wie ein heimatloſer
Bettler zu ſterben. Aber du biſt jung und ſchuldeſt dem
Leben deinen Tribut, du ſollſt und mußt dich zu rechter Zeit
in Sicherheit bringen. So oder ſo t Gottes
Wille iſt, daß der Deich bricht, will ich zur ſein; viel
leicht gelingt es mir dann immer noch, mich zu retten

„Wo du biſt, bleibe ich auch“, ſagte Suſe ſchlicht und
feſt und küßte den Vater.

Draußen wurde die Weiſung gegeben, daß jeder, der
wolle, ſich vor Nacht in Sicherheit bringen dürfte. Mit
Ausnahme der beiden Mädchen, die es vorzogen, ſich zu
rechter Zeit zu ihren Angehörigen ins nächſte Dorf zu be
geben, blieben alle.

Der Abend kam. Jm großen Wohnzimmer ſaßen
Herrſchaft und Dienſtboten ſchweigend beieinander. Die
letzte Ebbezeit hatte nur ein geringes Nachlaſſen der Flut
gebracht; nun ſtiegen die Waſſer wieder

Der Regen hatte nachgelaſſen. Aus dem ziehenden Ge
wölk trat der Mond und ſchaute groß und ſtill in den
ſturmdurchbrauſten Koog hinab.

Am Deich entlang zogen zu dritt Wächter mit Wind-
loternen, die einander Stunde um Stunde ablöſten.

Von Zeit zu Zeit öffnete Suſe das Fenſter und ſchaute
hinaus. Gegen zehn Uhr ſah ſie die Leute im Sturmlauf
auf das Haus zuraſen. Eine furchtbare Angſt ſchnürte ihr
die Kehle zuſammen. „Da muß was paſſiert ſein“, ſagte ſie
itternd, „ſie kommen zurück Der Sturm warf dasFenſter zu. Die Leute erhoben ſich und gingen hinaus.

Draußen tönte ihnen der Aufſchrei der Kommenden
entgegen. „Am Knie iſt ein Loch! Das Waſſer ſpielt mit
den Sandſäcken wie mit Gummibällen. Säcke und Segel

i t l Jn einer halbenStunde iſt der Koog voll

Abg. Göbel Gtry; Auch wir find gegen w.
gung der Konfliktserhebung, weil di eſedurch gegen andere Staatsbü benachteiligt ten

ſchon jetzt über ſchlappes Vorgehen gegen Sg,
und Wucherer geklagt, beſeitigen Sie die Konftgen
vann werden die Beamten noch vorſichtiger werden

Abg. Dr. Berndt (Dem.): Wir nehmen die Vorloge
dem jetzigen Zuſtand liegt ein unberechtigtes d
trauen gegen den Richter. Die Konfliktserhebung i
dazu, Beamte dem ordentlichen Richter zu entziehen führt

Abg. Freumuth (Soz.) bezeichnet den bisherigen Zuſt
nicht mehr zeitgemäß. SuſtandDie Vorlage wird gegen die Stimmen des Zentrums
Rechten angenommen und ſogleich verabſchiedet und

Jn der fortgeſetzten
zweiten Haushaltsberatung

bemerkk zum Kapitel Juſtizverwaltung Sch
(Ztr.), daß die geſteigerte Kriminalität auch erhöhte Geld
mit fich bringen müßte. Die wirtſchaftliche Notlage
Referendare kann dazu führen, daß nur noch Eölne
wohlhabenden Häuſern zum Rechtsſtudium übergeben
Dispoſitionsfonds für notleidende Referendare
weſentlich erhöht werden, auch für die Aſſeſſoren muß etweg
ſchehen. Jetzt macht ſich geradezu eine Flucht der aff
ſoren aus der Juſtiz bemerkbar. iJuſtizminiſter Tr. Am Zehnhoff (auf der Tribüne ſchwer
ſtändlich): Die wirtſchaftliche Notlage der Referendare wird
mir voll anerkannt. Nicht nur die Söhne reicher Eltern
dern die Kinder gller Klaſſen ſollten ſich der Reg
pflege widmen können. Darum we wir uns hemſ
die Notlage der Referendare möglichſt zu lindern. Wir haben
dieſen Zweck einen Dispoſitionsfonds von 600
Mark. Der Reichsfinanzminiſter hat ſich mit Rückſicht auf
ſchlechte Finanzlage gegen die Schaffung ne
Stellen r e Dem der ErhöhungGeldſtrafen ſoll en werden. ne HerabſetzungProzeß gebühren wird n möglich fein. ng

Abg. Heilmann (Soz. Das Vertrauen zur Rechtsſpreg
iſt im Volke geſchwunden. Jn der Verfolgung der Krieg
brecher und Kappverbrecher hat ſie vollkommen verfagt, im
erbarmungsloſer geht ſie gegen Arbeiter vor. In Hamh
wurde gegen einen Sozialdemokraten öffentlich Anklage erhof
weil er von einem Pfarrer behauptet hatte, er predige ſo
weilig, daß die Zuhörer einſchliefen. Wilhelm II. ſetzte in
Prozeß gegen den Schauſpieler Ferdinand Vonn das Recht
eigenen Bilde durch, aber Ebert und Noske müſſen ſich
Photographiert werden gefallen laſſen. Geſchworene und Schöf
ſollten aus freier Volkawahl hervorgehen. So lange des
geſchicht, werden die Arbeiter an eine unparteiiſche Auswahl
glauben. Auch die Juſtizwerwaltung muß noch mit revublikani
demokratiſchen Geiſt erfürllt werden. Unſer Antrag auf
aſſung der Frauen zum Richterberuf iſt von der deutſchen V
partei im Plenum des Hauſes empfohlen. in der Hommiſſ
aber bekämpft worden.

Hierauf wird die Weiterbergtung auf Dienstag den B.
vember, 2 Uhr nachmittags vertagt. (Schluß 524 Uhr.

m

Deutſchland kann keine Milchkühe abgeben! We wir dön

wird die Reichsregierung ſich mil allen ihr zu Gebote ſtehen
Mitteln gegen eine weitere Abgabe von Mi hHkühen an
Entente wehren und im Notfalle den Völkerbund zur

da war nichts mehr zu machen, als daß ſchleu
Ja,

jeder ſein eigenes bischen Leben zu bergen ſuchte. Man h
weder Jammern noch Laute der Furcht. Jeder war auf
Eintritt der Kataſtrophe vorbereitet geweſen, und ſo verh
man keine Zeit mit nutzloſen Klagen und Reder.
Thordſen halte in einer Aktenmappe die wertvollſten g
milienpapiere geborgen, Suſe etwas Wäſche und einige tei
Andenken in ein Bündel zuſammengepackt, das Niele et
die Schultern lud, während der alte Herr die Mappe un
ſeinem Mantelkragen barg. Die Knechte mit den Late.
ſchritten voran, ihnen nach folgten je zwei und zwei
anderen. Schweigend bewegte ſich der Zug vorwärts d
Binnendeiche zu. Jn wenigen Minuten war das Ziel

Oben ſtand man ſtill und hielt Ausſchau. Schon hlit
das graue Waſſer im Mondſchein, das ſich wie eine ſ
wachſende Ebene über das flache Land breitete. In
Siegesſang von Sturm und Wogen, der wie ein frohloch
des „Wir haben ihn, wir haben ihn“ t
grauſig anzuhören, das angſtvolle Brüllen und Wiehern
Viehs, das inſtinktiv die nahende Gefahr witterte.

Von der Landſeite her tönte ein ianggezogenes Rufe
„Thord Thord ThordſenEin Fuhrwerk kam heran und hielt in unmittelbat
Nähe des Deiches. Ein Mann ſprang vom Bock und ſchr
auf die kleine Gruppe zu: Deert Bartels, der, als ihm t
einem ausgeſchickten Boten die dem Koog unmittelbar ber
ſtehende Gefahr gemeldet wurde, ſofert angeſpannt halte t
auf die Stelle gefahren war, die vorausſichtlich ven
Flüchtenden als vom Hofgebäude die kürzeſte zum v n

fahre euch nach Niſſens Hof. Da l
ihr ja einſtweilen bleiben, das Haus ſteht doch leer“, ſagte

deich benutzt wurde.
„Steigt auf, ich

und half zuerſt dem halb ohnmächtigen alten Herrn, da
Suſe in den Wagen. Jn ſcharfem Trab ging es dem Hofe
Die Leute blieben noch; einige beherzte Männer wen
ſuchen, wenigſtens noch einige Stück Vieh zu
rieten deswegen untereinander.

Fortſetzung folgk.)
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O 1922 fällig. kann aber auch

der wohlerwogene Entſchluß gefaßt
a chano ſtunden, ſoll jetzt alles wieder aufen und die Bareinziehung zu einem großen Teile

werden. g iſt, neben dem allgemeinenühtt wehl die Erwägung daß einzelne Jndu
bie der Dividendenausweis beſagt, ungeheure Ge
ſt haben. Das abor iſt der Jammer dieſer
ſerhaſteten Geſetzgebung von Erzberger bis auf die

die Kleinen ebenſo bluten müſſen wie
n und daß in keinem Falle dem Urſprung

ten s nachgeforſcht wird.
erſ beſtimmte Vorbehalte notwendig ſein, damite Unſinn und Wohltat Plage wir. Das Reichsnot

den Steuerpflichtigen auf Grund des F 27 ganz oder
m Nslos geſtündet werden. Auf dieſe zinsloſe
et er Anſpruch, falls ſein ſteuerbares Vermögen nicht

e o do Mark ſowie ſein jährliches Einkommen nicht
5000 Mark beträgt und er ohne Gefährdung des
b haltes ſeiner Familie zur Entrichtung der Steuer

iſt. Auch ſonſt kann ohne Rückſicht auf die Höhe
und Einkommens die Stundung eintreten, falls

„als beſondere Härte erweiſt. Dieſer An
icht im Berufungsverfahren durchgefochten

gehe

mog
Einziehung

5
gendes Recht

milliarden neue Grundſteuerlaſten
in Preußen

z der don der Preußiſchen Finamzderwaltung gepfanten
er ſoll vom 1. Januar 1921 ab eine Realſteuer

werden, die aus einem feſten Betrage von 10 vom
und aus der Höhe n wechſelnden Zuſchlägen
gür die Zeit bis zum 31. März 1922 ſoll ein Zuſchlag
don 100 Progent erhoben werden. Di- Steuer

alſo im nächſten Jahre 20 vom Tauſend
gen.
t dem halben r en herangezogen werden:1 eine land wirt e oder gärtneriſch
je Grundſtücke mit einem Werte von nicht über 10 600

Vohnhäuſer mit einer Grundfläche bis zu 80 Ar
einem Bodenwerte bis zu 10 000 Mark, vorausgeſetzt,
ſh in ihnen nach dem Stande dom 1. Jul. 1914 keine

Frundlage für die Wertfeſſetzung iſt
leßſte Ergänzungsſteuer- Veranlagung in

men, die bei land und forſtwirtſchaftuch ge
Crundſtüchen bebanntlich vom Ertragswert aus

die Veranlagung auf, Grund der Ergänzungsſteuer ſcheint
n mr eine vorläufige zu ſein. Wenn wir die uns zu

men Nitteilungen richtig verſtehen, wird beabſichtigt, die
ſpäter durchweg nach dem gemeinen Wert zu erheben
zuſchlag alsdann auf d0 Prozent feſtzuſertzen. Unter

ben Steuerſatz würden Grundſtücke und Gebäude mit
Verte don 40 Milliarden Mark fallen, während Grund
tie in Höhe von 80 Milliarden Mark mit dem vollen
a belaſter werden würden. Die geſamten in

nd and Boden ſowie in Gebäudeninveſtier-
berte werden hiernach auf 120 Milliarden
l deranſchlagt. Unterlagen für die Beurteilung
Schätzung fehlen einſtweilen

Ertrag der Steuer wird auf zwei Milliar-
Rark angenommen und ſoll dazu dienen, das in gleicher
beſtehende Defizit des preußiſchen Staatshaushaltes zu
a den vor kurzem veröffentlichten Nachtragsetat iſt

euer mit einem Betrage von 500 Mill onen Mark ein
Anſcheinend handelt es ſich dabei um den für das letzte
des laufenden Rechnungsjahres erwarteten Steuer
Ein Hinweis hierauf in den Ftatserläuterungen wäre

en Platze geweſen; wenn er fehlt, ſo zeigt dies, wie
jeht im Preußiſchen Finanzminiſterium gearbeitet wird.
m kam ſich die Wirkung der geplanten neuen, geradezu
erlichen Belaſtung des ſtädtiſchen und ländlichen Grund
am beſten veranſchaulichen, wenn man die Ergebniſſe

kJerigen Grund und Gebäudeſteuer Veranlagung zum
h heranziehl. Bekanntlich wird die Crund- und Ge

ſeuer, obwohl ſie ſeit Anfang der Wer Jnhre des vorigen
iderts nicht mehr für den Staat erhoben wird, doch noch
ate für tie Zwecke der kounmunalen Leſteuerung ver
Dieſe Veranlagung crgab für das Jah 1918 etwa 150

en Nimmt man an, daß hiervon erwa 10 Mill.
auf die Abtretungsgebrete entfallen und daß das Soll der
en Veran.agung jetz: vielleicht durchſchnittlich wut 250
Prozent zu den kommunalen Steuern herangezogen wird,
die Grunt- und Gebäudeſteuer im jetzigen Staats
ennährernd 400 Millionen Mark bringen. Zu dieſer
e der kommunalen Steuern würde alſo, wenn die Pläne

eußiſchen Finanzverwaltung Geſetz werden, eine dauernde
a der fünffachen Höhe treten müſßſen, um den gewünſchten

trag ſicherzuſtellen.
m dieſe Zahlen beweiſen in wie maßloſer Weiſe auch

direkten Steuern in Anſpruch genommen werden ſollen
zu dem gleichen Reſultat. wenn man ſich die Er

Einkommenſteuer vergegenwärtigt: das Geſamtergeb
reußiſchen Staatseinkommenſteuer betrug mit ihren

an hochgeſchraubten Sätzen im Jahre 1919 noch nicht
lionen Mark. Es ſoll alſo nunmehr s dem Grund

en trotz Reichsnotopfer trotz Erbſchaftsſteuer und trotz
a Reich inzwiſchen noch weiter und zwar ſchon
e erträgliche Maß angeſpannten Einkommenſteuer,

le Summe herausgepreßt werden, die den geſamten
e der bisherigen preußiſchen Staatseinkommenſieuer
S Rillionen Mark überſteigt!
Sruer ſoll, wie erwähnt, einſchließlich des zunäckſt nur

geforderten, wohl ſicher aber ale dauernd anzu
Kuſchlages 90 vom Tauſend betzagen. 20

angenommen.
vom

aufend des Werkes weshalb man nie 2 vom Hundert fagk,T

t unerfindlich bedeutet 40 Prozent des Reinertrages, den
jemand aus dem n Frage kommenden Kapitcl bei Annahme
einer 5prozentigen Verzinſung erzielt; es bedeutet 50 Prozent
vom Reinertrag, wenn nur eine Aprozentige Verzinſung erreicht
werd. Man wende nicht ein daß die Reinerträge z. B. bei dem
ländlichen Beſitz ſcit der letzter Ergänzungsſteuer we'entlich
geſtiegen ſeien! Das mag zum Teil zutreffen hat aber, ſelbf
wenn und ſoweit es der Fall iſt doch nur vorübergehende Be
deutung, da die Steuer ſpäter in Höhe von 1 Prozent des ge
nreinen Wertes erhoben werden ſoll und damit ohne Zweifel auf
mindeſtens 40 Prozent des Reinertrages zu ſchötzen iſt.

Hierzu komm nun noch als verſchärfendes Moment, daß
es bei dem von der Preußiſchen Finanzverwa tung verfolgten
Steuerprojekt auf die tatſächlich erzielten Reinernnahmen gar
richt ankommt, denn es handelt ſich um eine HObjeltſteuer, bei
der die perſönlichen Verhältniſſe des Steuerpfl'chtigen nicht be
röckſichtigt werden. Es iſt arſo wohlgemerkt gleichgültig,
ob dieſer Schulden hat oder nicht.

Dafür ein Beiſpiel: Der Bewohner einer Stadt hat das
Unglück, ein Haus zu beſitzen. Der Wert hier iſt der ge
mee Wert maßgebend ſei 500 000 Mark und das Haus be
loſtet mit 850 000 Mark Hypotheken. Der ſchuldenfreie Teil
möge jetzt dem Beſitzer ein Reinemnkommen von 7- bis 8000 Mk.
bringen. Die neue Grundſteuer beträgt 10 000 Mark. Die
Ausgaben überſteigen alſo die Einnahmen! Be dem länd ichen
Grundbeſitz liegen die Verhältniſſe natürlich ähnlich. Mit anderen
Worten: ein großer Teil des Grundbeſitzes in Stadt und Land
iſt ſofort bankerott, wenn es ihm nicht gelingt die Steuer ab
zuwälzen. Dieſe Abwälzung ſcheint denn auch den Abſichten
des Finanzminiſters zu entſprechen, denn in der amtlichen Mit
teilung wird ausdrücklich auf ſie verwieſen. Aber hat ſich der
preußiſche Finanzminiſter klargemacht was es bedeutet, zwei
Milliarden auf Mieten und Lebensmittelpreiſe darzufzu-
ſchlagen Und wie verhält ſich die Reichsreg'erung, die hier
doch auch ein gewichtiges Wort mitzuſprechen hat, zu drieſer
weiteren Preiserhöhung der wichtigſten Lebensbedürfniſſe

Anträge zur Demobilmachung
b. Berlin, 16. November.

Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurde heute
der Haushaltsplan- des Reichswirtſchafts miniſteriums weiter-
beraten. Zur Diskuſſion ſtehen verſchiedene Anträge, u a. ein
von allen bürgerlichen Parteien unterſtützter Antrag: Der Reichs
tag wolle die Verordnungen des Bundesrats über die wirtſchaft
liche Demobilmachung vom 7. November 1918 und vom 12. No-
vember 1918 aufheben. Die Reichsregierung werde erſucht, bis
zu dieſer von den durch den Erlaß des Reichspräſi-
denten über die Auflöſung des Reichsminiſteriums für wirt-
ſchaftliche Demobilmachung vom 20. April 1919 den einzelnen
Miniſterien zugewieſenen Befugniſſen keinen Gebrauch mehr zu
machen. Die Reichsregierung werde aufgefordert, für etwaige
ganz oder teilweiſe mit Reichsmitteln durchzuführende Maß-
nahmen auf dem Gebiete des gewerblichen Kredites, insbeſondere
für ſolche, bei denen die Heranziehung von Sparkaſſen
geldern oder von Guthaben von Kriegsgeſellſchaften oder
anderer Reichsſtellen oder von Aufwendungen für die Arbeits
loſen oder eine Garantie des Reiches in Frage kommt, den Weg
der ordentlichen Geſetzgebung zu beſchreiten.

Außerdem liegt ein zweiter Antrag der bürgerlichen Parteien
vor, die Reichsregierung zu erſuchen, unverzüglich zu prüfen, in
wieweit auf eine Minderung der Papierpreiſe hin-

wirkt werden könne und inwieweit die Reichszuſchüſſe für
apierlieferungen an gut rentierende Tageszeitungen gemindert

oder eingeſtellt werden können.
Die Koalitionsparteien beantragen, den Reichswirtſchafts

miniſter zu erſuchen, erneut Anweiſungen an die Außenhandels-
ſtellen zu geben, daß Veränderungen in den Ausfuhrpreisfeſt-
r keinesfalls auf ſchon beſtehende Lieferungsverträge zur

wendung gebracht werden.
Es werden dan ſämtliche allgemeinen Bewilligungen des

Miniſteriums aus Kapitel 2 und eine Reihe weiterer Poſitionen
angenommen.

Geheim oder öffentlich
Ein Streitpunkt des Völkerbundes.

w. Genf, 16. November.
Die Völkerbundsverſammlung beſchüftigte ſich heute mit

der Frage der Oeffentlichkeit oder Nichtöffent-
ichkeit der Kommiſſionsſitzungen. Lord Robert
Cecil-Südafrika, beantragte ſie öffentlich abzuhalten. Der
Völkerbund müßte einen müutigen Schritt vorwärts machen und
mit den Gepflogenheiten der Geheimſitzungen entgültig brechen
Die öffentliche Meinung der Welt hätte ein Recht in vollem
Umfange zu erfahren, nicht nur was in der Verſammlung,
ſondern auch was auch in den großen Kommiſſionen geſchehe.
Jm Laufe der Ausſprache über dieſen Gegenſtand ſtellte
Viviani-Fronkreich den Zuſatzantrag, daß die Protokolle der
Kommiſſionsverhandlungen veröffentlicht würden, die Verhand
lungen ſelbſt aber nicht öffentlich ſein ſollten Fiſher. England er
ſuchte Cecil ſeinen Antrag zu Gunſten des Zujatzantrages von
Viviani zurückzuziehen. Cecil erklärte ſick damit einverſtanden,
unter der Bedingung, daß die Protokolle ſo raſch als möglich
reröffentlicht würden. Präſident Hymans ſtellt zum Schluß
der Sitzung, die nach 1 Uhr beendet war, feſt, daß volle Einig
ung darüber herrſche, daß die Verhandlungen der
Kommiſſionenr nicht öffentlich ſeien, die Proto
kolle aber ſo raſch als möglich veröffen licht werden
ſollten. Er beraumte die nächſte Sitzung auf 4 Uhr nach-
mittags an.

Unruhen in Eger
h. Prag, 15. November.

n der Nacht zum Sonntag iſt in der rein deutſchen
Grenzſtadt Eger ein Denkmal Joſefs II. vontſchechiſchen Legionären zerſtört worden. Die Bevölkerung
Egers wurde durch das Läuten der Sturmglocken aus dem
Schlafe geſchreckt und ſtörmte auf den Marktplatz, wo ſich die
Legionäre, Schreckſchüſſe abfeuernd, zurückzogen. Die Einwohner-
ſchaft brachte das Denkmal wieder auf ſeinen Platz, wo es nun

ümmert daſteht. Dann en die Leute, die „Wacht amin“ ſingend, durch die Straßen und riſſen alle tſchechiſchen

Aufſchriften von den Aemtern. Den Sonntag über wurde das
Denkmal von vielen hundert Eger Bürgern
bewacht.

Ueberſchichten im Waldenburger Bergban
w. Waldenburg, 16. November.

Ende voriger Woche iſt unter Mitwirkung des Miniſterial
rats Dr. Bodenſtein vom Reichsarbeitsminiſterium ein Ueber-
ſchichten- Abkommen für den Waldenburger Bergbau-
bezirk zuſtande gekommen. Hiernach werden die Bergleute
dergeſtalt Ueberſchichten verfahren daß an drei Tagen der Woche
zwei Stunden an die Frühſchicht und an den anderen drei Tagen
der Woche zwei Stunden an die Mittagsſchicht angehängt
werden. Bei Verfahren der Ueberſchichten erhalten die Berg
leute die gleiche Zulage wie im Ruhrbezirk. Die Betriebsrats-
verſammlungen, die geſtern ſtatfanden, haben mit überwälti
gender Mehrheit mit 95 21 Stimmen dieſes Abkommen

Vom 17. November ab werden die Ueberſchichten

herrn Kaſpareks Wanderkino
Herr Kaſparek iſt ein vorbildlicher Landrat. Er denkt an

alles und macht alles! So auch einen Wanderkino. Und da er
ſich mit dem „Halleſchen Volksblatt“ ſcheinbar wieder vertragen

ſo macht dieſes wiederum tüchtig für ihn und ſein Wander-
ino Reklame. Herr Kaſparek u auch ein Preßbüro haben und

es iſt anzunehmen, daß er es ſelber leitet, da er doch in ſolchen
Dingen „von Erfahrung behaftet“ iſt. Das „Volksblatt“ brin
nun ein ſolches Erzeugnis, das einen Marlitt-Roman noch weit
hinter ſich läßt und in dem u. a. wie folgt zu leſen ſteht:

„Sangerhauſen. Ein Wanderkino. Dem Beiſpiel an
derer Kreiſe folgend iſt das Kreiswohlfahrtsamt zu dem Entſchluß
gekommen, im Kreiſe einen Kinoapparat wandern zu laſſen.
Es braucht wohl nicht erſt betont zu werden, daß die vom Kreis
WanderKina gebrachten Filme in jeder Weiſe einwandfrei ſind
und dazu beſtimmt, den Schund zu bekämpfen. Nicht ſoll dieſer
Kampf ſo geführt werden, daß etwa die Kleinkinobeſitzer dabei
Pleite gehen, nein, uns komt es lediglich nur darauf an, minder-
n Filme abzuweiſen. Die Filminduſtrie hat einen koloſſalen
Aufſchwung genommen. Jn der Nähe der Großſtädte ſieht man
rieſige Glaspaläſte. Dieſe großen Glaskäſten, in denen man ge
troſt ſo einen kleinen Wolkenkratzer unterbringen kann find die
Stätten der Filmkunft. Gelehrte und Künſtler haben es ver
ſtanden, in den Filmen nicht in pedantiſcher Art, ſondern in netter
unterhaltender Weiſe zuſammenzuwirken, um ſo Werke wie
„Sturmflut“ oder wie ſie ſonſt noch heißen, zuwege zu bringen.
Auch reizende Reiſebilder aus allen Teilen der Erde kann man
bequem in den Stuhl gelehnt genießen, ohne ſich dabei auf der
Eiſenbahn herumzudrücken. Am ſchönſten ſind die der Natur
abgelauſchten Momente. Tierbilder aus der Gegend vom Aequa-
tor bis zu den Polen kann man zu ſehen bekommen. Es gibt wohl
keine Handlung, kein Fleckchen Erde, nichts gibt es mehr, was
nicht im Film zu ſehen wäre. Selbſt das Altertum läßt man
wieder aufleben: Cäſar, Nero, Herkulanum, Pomreji, Löwen-
kämpfe und vieles andere ſieht man am Auge vorüberziehen.
Aber leider macht ſich dabei noch eine Schmutzkonkurrenz breit,
die es verſteht, die niedrigſten Jnſtinkte im Menſchen zu erwecken:
Da ſieht man die grauſigſten Räuber und Phantaſieſtücke und
die Hauptzuſchauer bilden die Jugendlichen und noch Schulpflich-
tigen bis zum frühen Jünglingsalter. Da hilft kein Verbieten
und keine Drohungen, da hilft nur eins, recht viel Beſſeres
bringen. Die von uns gebrachten Bilder ſind nun nicht etwa
muckeriſche oder langweilige, nein, ſie werden im Gegenteil neben
den Lehrſtoff für die lernende Jugend auch den originellen Teil
auf ſeine Koſten kommen laſſen. Für die Erwachſenen werden
wir neben guten Unterhaltungsfilmen auch etwas zum „täglichen
Gebrauch“ bringen.

Iſt das herrlich: Herrn Kaſpareks Kinoapparat „wandert“
im Kreiſe umher und bringt nicht muckeriſche oder langweilige
Bilder, ſondern auch etwas zum „täglichen Gebrauch“, Tabak,
Zigarren, Zigaretten, Limonade, Keks, Apfelſinen Oder
aber: „Wie kläre ich meine Kinder über Spartakus und die
verfl Reaktion auf“? Uns dünkt, daß dieſe Gebrauchsware
Herrn Kaſparek geläufiger iſt.

Wenn Herr Scheidemonn regiert
Wegen ſeiner Reichstagsrede hatte die „Kaſſeler Allg.

Ztg.“ Herrn Scheidemann einige ſcharfe Worte gewidmet, die
berechtigt waren, weil Herr Scheidemann u. a. geäußert hatte,
die Offiziere uſw. ſollten froh ſein, daß ſie am 9. November 1918
nur ihre Achſelſtücke verloren hätten. Alſo eine politiſche Kritik
eines politiſchen Blattes an dem Politiker Scheidemann. Herr
Scheidemann iſt aber Oberbürgermeiſter von Kaſſel. Und was
geſchieht? Der Magiſtrat von Kaſſel, deſſen Chef Herr Scheide-
mann iſt, beſchließt folgendes:

Der Magiſtrat nimmt in ſeiner Sitzung vom 8. November
mit tiefſtem Bedauern Kenntnis von der perſönlichen Kampfes-
weiſe der „Kaſſeler Allgemeinen Zeitung' gegen den Ober
bürgermeiſter unſerer Stadt, die (ſoll wohl heißen: der in
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung Erbitterung hervorgerufen
hat. Dieſe verletzende Art muß die Befürchtung nahelegen, daß
ſchwere Störungen der öffentlichen Ruhe hervorgerufen werden.
Deshalb fühlt der Magiſtrat in Wahrung ſtädtiſcher Intereſſen
ſich verpflichtet, öffentlich das dringende Erſuchen an die Leitung
der „Kaſſeler Allgemeinen Zeitung“ zu richten, ſich einer ſach
lichen Kampfesweiſe zu bedienen.

Den Magiſtrat von Kaſſel geht die politiſche Kritik am Poli-
tiker Scheidemann gar nichts an! Seine Entſchließung be
deutet eine Einmiſchung, die einzigartig iſt und welche unter
dem alten Regime auch ohne das Toben der demokratiſchen
Preſſe von den Aufſichtsinſtanzen ſcharf zurückgewie-
ſen worden wäre. Es iſt intereſſant, wie der Oberbürgermeiſter
Scheidemann ſeien ihm untergebenen Magiſtrat zu Handlun-
gen veranlaßt, die das Ueberſchreiten der Befugniſſe
bedeuten.

300 Berliner Hausbeſitzer als Arme! Jn einer Eingabe des
Bundes der Berliner Grundbeſitzervereine an den Berliner
Magiſtrat wegen Stundung der ſtädtiſchen Gebühren wird aus-
geführt, daß über 300 Housbeſitzer und Hausbeſitzerinnen
bereits Almoſen von der Stadt Berlin empfangen. Jmmer
dringender werde der Ruf der Mitglieder des Bundes an die
Bundesleitung, diejenigen Hausheſitzer, die noch ein Guthaben
kei der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu unterhalten imſtande ſeien, auf
zufordern, ihre Gelder dort obzuheben. Noch beſtimmter werde
das Verlangen, geſchloſſen die Zah'ungen einzuſtellen. Die
ſtädtiſchen Werke gingen rückſichtslos gegen diejenigen Haus
beſitzer vor, die einfach nicht in der Lage ſeien, die ſtädtiſchen
Cebühren zu bezahlen. Die Rückſichtsloſigkeit der ſtädiiſchen
Werke gehe ſogar ſo weit, daß, bevor überhaupt eine Antwort
auf das Stundungsgeſuch eingegangen ſei, gewaltſam gepfändet
werde. Der Oberbürgermeiſter wird daher dringend gebeten,
unverzüglich die ſtädtiſchen Werke und die Fererdeputation zu
beauftragen, bei den Seundungsgeſuchen der Hauskeſitzer
größere Milde walien zu laſſen, ferner die notwendigen Schritte
zu tun, damit durch eine Nachtragsordnung des Wohnungsver-
bandes GroßBerlin vom 83. Juli zu dem Brſchluß 1920 die
L öchſtmietgrenze cuf eine den Verhältniſſen angepaßte Höhe
heraufgeſetzt werde. Allein für die behördlich feſtgeſetzten Mehr
leſten ſei eine Mieterhöhung um 5418 Prozent notwendig,
während der Wohnungsverband nur 30 Prozent bewilligt habe.

Der Wahlrechtsausſchuß der Preußiſchen Landesverſamm-
lung beſchloß, bei ſeiner zweiten Leſung des Wahlgeſetzes für
den Landtag die Stimmenzahl, auf die ein Abgeordneter
entfallen ſoll, auf 45 000 feſtzuſetzen.

Der Main--Donaukanal. Wie die Korreſpondenz Hoffmann
erfährt, wird mit den Bauarbeiten in Strecken des Main--
Donaukanals jetzt am Main und an der Donau begonnen wer-
den. Schon in allernächſter Zeit werden zwei Stauſtufen zwiſchen
Knetzgau und Bamberg in Angriff genommen werden. Die
grunderwerblichen Verhandlungen ſind eingeleitet. Die Ver
gebung der Bauarbeiten ſoll ſo gefördert werden, daß der Bau
betrieb in größerem Umfange erfolgen kann. Auch bei Würzburg
und Aſchaffenburg ſind die Vorarbeiten im Gange. An der
Donau ſind bei Deggendorf die Niederwaſſer-Regulierungen in
Verſuchsſtrecken ſchon eingeleitet.

Eine Trauerfeier für das verlorene Südtirol. Am Montag
veranſtalteten der deutſche Volksrat und die Tiroler Vereine eine
Trauerfeier für das verlorene Südtirol, die zu
einer großen Kundgebung c das Selbſtbeſtimmungsrecht und
die Freiheit der Deutſchen Südtirols ſich geſtaltete.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher. M
Eerantwortlich für Politit: Helmut Böttcher ſttr politiſche Nachrichten t. B.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz v. Sport: Hans Heilinz;
Me den geſamten übrigen redaktionelen Teil Eri ch Sellheim. Für der

Anzeſgenteil: Vanl Leren, ſämtlich in Halle a. S.
O Der Duch Kunſtdruckerei, Verlag der Hallefchen Zeitung Halle a.
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Beilage zur Halleſchen Seitung

Halle 17. November.
geute Uhr im Walhallatheater
n Karteninhaber die Ple denv henen erhalten, welche u n M

S ttenhaus wegen brechender Ueberfülle von Saal und
tſh ch mehr hereinkonnten. Wegen des ren An
nen enpfieh.! es ſich aver, ſchon frühgeitig e Deren
er Nadnnittage- wie der Abendvortrag Generals

Worbed verliefen unter der begeiſterten Zuſtimmung
got Hörer in erhebender Weiſe. Nähere Berichte

„owvorbeck vor der Halleſchen Jugend
wPorbeck! Welch' ſtolze Erinnerungen knüpfen ſich an
gamenl Mit Wehmut gedenkt man der Zeiten, da man

9 tonnte, ein Sohn eines Landes zu ſein, das ſolche
r pervorgebracht hat. Männer, die eine Sache um ihrer
rilen führten, die nur ihre verdammte Pflicht und

vgkeit' taten und die keinen Anſpruch darauf erhoben,
nannt zu werden. Aber gerade deswegen ſind ſie, die

t in den Vordergrund drängten, die nie etwas auf äußer-
Wehen gaben, unſere größten Helden, unſere beſten Führer

unfere Vorbilder. Ein Urbild eines ſolchen Mannes iſt
ch OſtAfrikas, General von Lettow-Vorbeck.

hat ſein Empfang in Halle ſeinen Charakter gezeigt.
tiele Menſchen waren geſtern nachmittag zwiſchen 8 und

dem Bahnhof geſtrömt, denn es war bekannt geworden,

Kundgeb

gang hatte

n und die Menge zog nach dem „Neumarktſchützenhaus“,
Feneral von LettowVorbeck ſeinen Vortrag an die

lleſchhe Jugend halten ſollte.
der Saal war überfüllt. Angſtvoll betrachtete man die
en, die unter ihrer Laſt zuſammenzubrechen drohten Dicht

üngt, voller Erwartung, harrte die Halleſche Jugend „ihres“
a. Und er kam. Ein nicht enden wollendes Hände-

en begrüßte ihn. Nach dem Abſingen des Liedes „O
land hoch in Ehren“ ergriff der General das Wort.

klar und beſcheiden ſchilderte er die Heldenkämpfe in
ſfrika. Wie leuchteten die Augen unſerer begeiſterten
ud, als ſie dieſen Worten lauſchten. Fürwahr, es waren
ntaten, von denen der General berichtete. Und wie ſelbſt
indlich lang dies alles aus ſeinem Munde. Es war eben
verdammte Pflicht und Schuldigkeit“, die dort draußen fern
er Heimat einer hundertfachen Uebermacht gegenüber getan

Unter unſäglichen Schwierigkeiten wurde die Truppe zu
nengeſtellt, die bis zum Waffenſtillſtand den Engländern

zu ſchaffen machen ſollten. Wenn man ſich auch von vorn
i in Afrika klar war, daß man auf verlorenem Poſten
pte, und einen entſcheidenden Einfluß auf den Ausgang des
ſiſchen Krieges nicht ausüben konnte, ſo wollte man doch
ens die Heimat entlaften, indem man möglichſt viel feind
Truppen beſchäftigte. Und dies iſt auch in vollſtem Maße
nen. Ungefähr dreitauſend Weiße und Askari haben
en hundertzwanzigtauſend Mann gekämpft.
dieſen Hundertzwanzigtauſend iſt es nicht gelungen, die paar

daten, die zum Teil erſt ausgebildet werden mußten und
aus Schwarzen beſtanden, zu überwinden. So haben bei

a l Kompagnien den Angriff einer ganzen Brigade abge-
en. Das ganze kleine Korps war von einem wunderbaren
züſhem Geiſte erfüllt. Trotz aller Strapazen und trotz un
her Schwierigkeiten haben ſie es immer wieder verſtanden,
Engländern ein Schnippchen zu ſchlagen. Dies alles ging
der Rede des Generals hervor.

Nit Begeiſterung wurde die Rede von der Halleſchen Jugend
wmmen und mit Begeiſterung ertönte der Schlußgeſang
x Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte. Die
ſhe Jugend hatte einen Tag erlebt, den ſie ſo leicht nicht

er bergeſſen wird. Sie hatte einen unſerer Helden reden
und ſie durfte ihm zujubeln.
An Abend desſelben Tages ſprach der General noch einmal
Reumarktſchützenhauſe“, Das OQuartett des Philharmoni-
n Orcheſters leitete die Feier mit dem Yorkſchen Marſch ein.

m wurde des „Deutſchen Kriegers Traum“ geſpielt, worauf
General ſeinen Vortrag hielt. Mit derſelben Begeiſterung,
der die Jugend am Nachmittag den Worten des Helden ge
ſt hatte, wurde ſeine Rede von den Zuhörern aufgenommen.
pſtert fiel alles am Schluß des Vortrages in den Geſang ein
i feſte Burg iſt unſer Gott“. Der Abend wurde durch den
wortrag des „Königgrätzer Marſches“ vom Philharmoniſchen

ter beendigt.
Und heute ſpricht der General noch einmal um 1134 Uhr im
hallatheater. Die begeiſterte Aufnahme ſeiner Vor-
an geſtrigen Tage hat bewieſen, von welch' ungeheure Be
in die Vorträge für Halle ſind. Beide Male waren die Säle

lt, und auch heute mittag wird das Walhallatheater die
e Gemeinde kaum faſſen können. Wer ſich einen Platz ſichern
der muß ſich ſchon frühzeitig nach dem Theater begeben.

wakademiſche Jugend, vor allem der Waffenring
er Deutſche Hochſchulring, haben für heute macht volle
Ngebungen für ihren Helden geplant. Es wird ein
fein der den Hallenſern lange in Erinnerung bleiben wird.

Hs.

Zu den Kirchenwahlen
t Anlaß der nahenden Kirchenwahlen verſam-
m Franckebund ſeine Mitglieder am Montag abend

Neumarktgemeindehauſes. Pfarrer D. Laible,
der Herc der „A v eitung“,rausgeber der n

efaffun Fu M Ueberblid über die
t Loerſchläge zur Reuverfaffurg der Kirche zum Zwede
ywinnung der i Maſſen, geigtehre fremd gewordenen

et iſt nach n h wie ſiee polit e und derum kirchencuflöſend wirken.
Ausſchaltung der Politik und die Stellungnahme in der
Sit zu bibliſchen Geſichtspunkten und zum Herrn der

dem

umfangreichen Gebiet der kirchlichen Fragen hob Redner hervor
die Bekenntnisgrundl der Kirche. Um der Erhaltung der
Volkskirche willen gl viele auf die Bekenninisgrundlage der
Kirche verzichten zu ſollen. Doch iſt dadurch die Volkskirche nicht
su halten. Die Volkskirche iſt in der Bibel nicht genannt wohl
aber die Vekenntniskirche. Für die chriſtusgläubigen Winder
heiten forderte der Redner die Lockerung des Parochialzwanges,
ſo daß einzelne Glieder einer Gemeinde, die um des Gewiſſens
willen einen Paſtor einer anderen Gemeinde aufſu-hen, von
dieſem auch von Amts wegen innerhalb ihrer eigenen Gemeinde
geiſtlich bedient werden dürfen. Einer größeren Zahl chriſtus-
gläubiger Gemeindeglieder muß es auf ihren Antrag durch die
Kirchenbehörde ermöglicht werden, einen Paſtor ihrer g
zu ihrer geiſtlichen Verſorgung von auswärts rufen zu können.
Eine Verſäumnis nach dieſer Richtung würde die Gefahr einer
Kirchenabſonderung heraufbeſchwören.

Hinſichtli des Religionsunterricht es dieKirche dafür ſorgen, daß er bekenntnismäßig iſt. Da weder der
Staat noch die Schule in der Lage ſind, Sicherheiten dafür zu
bieten, der Religionsunterricht nach verfaſſungsmäßigem
Rechte in Uebereinſtimmung mit der Kirche erkeilt wird, ſo
muß die Kirche durch eine Amtsſtelle beſtehend aus Gliedern der
Pfarrer, der Lehrer- und der Elternſchaft ſelbſt dafür ſorgen.
Der Religionsunterricht muß die Kinder zu Gott führen und ſie
die Gebote Gottes halten lehren. Wir können auf den Katehis
mus nicht verzichten, denn er iſt das geſchichtliche Band zwiſchen
der Kirche und der Reformation und der Kirche der Gegenwart,
und er iſt die volkstümliche Bekenntnisſchrift. Wenn der
Katechismus von der Mehrzahl der Lebrer als für den Unter
richt unbrauchbar gehalten wird, ſo iſt das die Bankerotterklärung
der modernen Pädagogik. Die Kirche hat für Religionslehrer zu
ſorgen entweder durch Mitwirkung bei der Lehrerbildung in
den ſtaatlichen Anſtalten oder durch Errichtung von kirchlichen
Religionslebrerſeminaren.

Ueber die Notwendigkeit unſerer Mitarbeit an den Kirchen
wahlen und ihre Wichtigkeit für die Entwicklung der Volks
kirche ſprach Pfarrer Bach. Große Gemeinden werden bis zu
72 Vertreter zu wählen haben, wir weiſen deshalb erneut auf
die Wichtigkeit der Kirchenwahlen hin. Wer ſich an der Wahl
beteiligen will, muß in der neuen Wählerliſte ſtehen. Die
Friſt zur mündlichen oder ſchriftlichen An
meldung läuft für Halle noch bis zum 21. No-
vember.

Nach einer kurzen Beſprechung fand die Verſammlung mit
dem Geſang der Liedſtrophe „Herr, dein Wort, die edle Gabe“
ihren Abſchluß.

Die Schuldfrage
Ein Wort zum Bußtag

Es iſt ſtill geworden von der ſeiner Zeit mit ſoviel iärmen
dem Geſchrei und phariſäiſchem BVehagen ſeitens der Demokratie
eingeleiteten und begleiteten Tätigkeit jenes parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuſſes zur Ermittelung alles deſſen, was
man ſo gemeinhin Schuld zu nennen beliebte Schuld an
der Verlängerung des Krieges, Schuld an dem Verlieren des
Krieges und wie die Schuldfragen alle ſonſt woch lauten. Ob
jenes Schuldtribunal ſeine Arbeit für immer eingeſtellt hat,
weiß ich nicht, aber das Eine weiß ich, es gibt kein traurigeres
und gemeingefährlicheres Handwerk als das Sqhuldſchiebertum.
Wir leben ja freilich in einer Zeit, da das Schiebertum trotz
aller behördlichen Maßnahmen noch immer hlüht. Alles wird
in Deutſchland geſchoben und verſchoben Lebensmittel und
Krhle, Geld und Ware. Jſt es da ein Wunder, daß auch die
Schuld die Schuld an der unſeligen und hreilloſen deutſchen
Nacht der Gegenwart n und her geſchoben wird von
ernem Stand auf den andern, von einer ſog alen Volksſchicht
auf die andere immer hin und her, und her und hin? Nur
kommt aus dieſem Schiebertum nichts an Gewinn heraus, für
2 eutſchlands Zukunft und wir brauchen eine neue deutſche
Zukunft iſt damit kein Geſchäft zu machen. Ehe dieſem
elenden phariſäiſchen Schuldſchiebertum nicht ein Ende gemacht
wird, wird keine feſte ſeeliſche Grundlage für ein deutſches
Volksleben geſch effen. Nicht Selbſtgerechtigkeit predigt der
deutſche Zuſammenbruch, ſondern Selbſtgericht. Nicht ein
Phariſäertum bringt uns zu einem neuen Aufſtieg, ſondern nur

in allgemeines UArmeſündertum. Nicht ein hochmütiges Auf-
e nanderzeigen mit dem den andern verklagenden „Du“, bringt
neue Lebensmöglichkeiten und Lebensnotwendagkeiten, ſondern
nur ein demütiges An-die-eigene-Bruſt-ſchlagen, mit dem fich
ſelbſt ſchuldig ſprechenden „Jchl“

Das iſt es, was heute lauter denn je die Bußtagsgolocken
läuten, was die heilig harte Fauſt Gottes in das deutſche Volks
gewiſſen hämmern möchte jenes Bekenntnis eines Schenken-
dorf: „Wir haben alle ſchwer geſündigt Da iſt nicht einer
ohne Tadel, nicht Fürſt noch Volk, nicht Bürger oder Adel!“
Noch hängt ſie nachtſchwarz und nachtſchwer wie eine düſtere
Gewitterwolke über der deurſchen Erde dieſe Schuldfrage
und immer neue Blitze zucken hernieder Gewitter pflegen die
Luft zu reinigen. Und reine Luft, neue, friſche Luft brauchen
wir in Deutſchland zum Leben zu einem neuen Leben. Ob
ſie kommen wird als ein „Segen der Sünde“ kommen wird?
Gott weiß es. Allgemeine Volkebußen gibt es nicht. Maſſen-
bußen ſind keine weltgeſchichtlichen Möglichkeiten und Wirklich-
keiten auch nicht in Deutſchland. Aber darum eben ergeht
an die „anſtändige Minderheit“ doppelt ernſt der Mahnruf
Gottes zur Selbſterkenntnis. zum Selbſtgerich!, zur inneren
Cinkehr, zur heiligen Umkehr zur Buße Damals, vor mehr
als 100 Jahren, fing Preußens und Deutſchlands innnere ſitt
liche Wiedergeburt mit jenem Bußbekenntnis der edlen Königin
Luiſe, der Märtyrerin auf dem Thron, an: „Es wird mir
immer klarer, daß alles ſo kommen mußte, wie es gekommen
iſt. Die göttliche Vorſehung leitet unverkennbar neue Welt-
zuſtände ein Gewiß, es wird beſſer werden aber es kann
nur gut werden, in der Wel: durch die Guten Wir müſſen
durch! Sorgen wir nur dafür, daß wir mit jedem Tage reifer
und beſſer werden!“ Das iſt der Höhenweg für ein verelendetes
und entſeeltes Volk der Tiefe auch heute noch. Nur wo die all
gemeine Schuldfrage von den „Guten“ eines Volkes perſönlich
unter dem Kreuz Jeſu Chriſti gelöſt wird, dw gibt es einen
Sonnenaufgang, za zuckt nicht mehr der vernichtende Blitz „ver-
gebends“, da leuchtet der Regenbogen des Friedens und die
Kraft „Vergeben!“ Da feiert die göttliche Majeſtät einen
neuen Lebenstriumph in einer Volksgeſchichte.

Familien- Nachrichten
GEedurt: E. Suntrgf (Tochter).Se kunſen. Mathilde Steger unb Pcul Dy ch Cha

lotte Schmidt und Fritz Lange.
Lexmählung: Joſej Burghardt und Marie Hennig
Todesfälle: Am 158. Nov. Richatd Haaſe im 71. Leberts-

jahr. Am 14. Nov. Oscar Grauert im 65. Lebensjahr.
Am 14. Nov. Lina Fernſchild geb. Lange im 64. Lebens-
ja Am 14. Nov. Marie Weber geb. Mieſeler im

Mittwoch, den 17. November 1920

52. Lebensjahr. Am 15. Nov. Guſtav Juſt im 76. Lebens-
jahr. Am 15. Nov. Minna Camnitius geb. Schrader im
72. Lebensjahr.

Die Deutſchnationale Studentengruppe, die in den ver
floſſenen Semeſtern eine überaus rege Tätigkeit entfaltet hat,
beginnt ihr Winterſemeſter am Donnerstag abends 8 Uhr in
„Tulpe“ mit einem Vortrage über „Die deutſche Volksgemein-
ſchaft“, den Dr. A Wiſchniewski halten wird. Zu dieſer
Verſammlung ſind nicht nur Mitglieder der deutſchnationalen
Studentengruppe, ſondern auch als Gäſte alle deutſchgeſinnten

udentinnen und Studenten eingeladen.

Provinz Sachſew
Das Urteil im Töthener Kommuniſtenprozeß

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“.)
s. Deſſau, 16. November.

Jn dem zweiter Cöthener Kommuniſten
prozeß wurde heute abend 7 Uhr das Urteil geſprochen. Es
erhielten: Boas 1 Jahr 6 Monate, Konrad 9 Monate,
Schönemann 5 Monate, Schmidt und Grimm je 6 Mo
nate Gefängnis. Die Angeklagten Zſchauer, Gebert und Schnei-
dewind wurden freigeſprochen. Am Donnerstag beginnt vor
dem gleichen Ausnahmegericht des Reichswehrgruppenkomman-

dos J der dritte Cöthener Kommuniſtenprozeß
gegen den vermeintlichen Hauptanſtifter des Putſches, Meh
nert Magdeburg, ſowie gegen zehn weitere Beteiligte an den
Unruhen in Schönebeck und gegen den Arbeiterſekretär Lemck-

Halle.
Die Zeugenvernehmung wird fortgeſetzt. Thiele erklärtz

Boas habe in dem Cöthener Putſch eine Führerſtellung einge-
nommen. Landgerichtsrat Dr. Meyer hat Grimm unmittelbar
nach ſeiner Verhaftung wegen Meineids in der erſten Vrhand-
lung vernommen und erklärt. Grimm habe den Meineid einge-
ſtanden und einen glaubwürdigen Eindruck auf ihn gemacht,
allerdings könne er nur auf Grund einer Vernehmung urteilen.

Niklas bekundet, Boas hätte „die Sache in der Hand gehabt“,
auch Leute durch Handſchlag verpflichtet und den Befehl gegeben,
das Gefängnis zu öffnen. Boas erklärt, die Menge habe ihnzu alledem gedrängt. Fuchs will durch Boas verpfüdtet worden

ſein. Auch Schröder iſt von Boas und Berg durch Handſchlag
verpflichtet worden. Wenn eine militäriſche Oberleitung vorhan
den geweſen ſei, ſo müſſe ſie ſich aus Boas, Konrad und Schöne-
mann zuſammengeſetzt haben. Zabel erklärt, er halte weder
Boas noch Konrad oder Schönemann für die eigentlichen Urheber
des Putſches. Dagegen habe Be zum Losſchlagen animiert.
Boas habe damals auch erklärt, Berg habe das Telegramm, das
Losſchlagen befahl, aus Magdeburg mitgebracht. Der Zeuge gibt
auch ſeinem Mißtrauen gegenüber Mehnert Ausdruck, der offen
bar ein ſehr verdächtiger Kommuniſt ſei. Laube bekundet. Boas
habe die Leute vereidigt. Schönemann gehörte zum Stabe, Kon
rad ſei Gruppenführer geweſen. Boas habe ihm, Laube, den
Befehl gegeben, die Geſtellungsbefehle auszuſchreiben. Polizei
wachtmeiſter Hoppe erklärt, Konrad habe im Auftrage der Menge
die Verhaftung zweier Poliziſten verlangt. Boas habe das g
lehnt und hinzugefügt: „Bedenkt, daß ich den, der ſich meinen An
ordnungen nicht fügt, erſchießen kann.
Leutnant Krähe von der Sipo in Halle nimmt Bezug aufein Rundſchreiben Borrmanns an die Vorſitzenden der K. a p. D.

in Miteldeutſchland, in dem Borrmann dieſe auffordert, eine
Kamforganiſation ins Leben zu rufen. Borrmann beſtätigt,
daß er dieſes Rundſchreiben erlaſſen hat. Der Angeklagte
Schmidt richtet die Frage an den Zeugen, ob ſeiner Anſicht nach
Beweis erbracht ſei. daß in Halle eine Kampforganiſation beſteht.
Leutnant Krähe erwidert, Beweiſe, die den Behör ein Ein
r lichen würden, ſeien nicht vorhanden. Schmidt

agt weiter, die Sipo in Halle Agenten beſchäftige Zeuge
t aben dieſe mte den Auf

ugee

Boas beantragt, Mehnert- Magdeburg als Zeugen zu laden,um Klarheit zu Hafen ob er, Angeklagter, durch Mehnert oder

ver irregeführt worden ſei oder ob er ſelbſtändig gehandelt habe.
Rechtsanwalt Müller-Halle beantragt die L ung des ſozickh

demokratiſchen Landrats Thiele- Halle und des politiſchen Redak-
teurs des Halleſchen „Volksblattes“, die bekunden ſollen, daß in
der Zeit, in der ſich die b abſpielten, tatſächlich Gerüchte
über einen bevorſtehenden Rechtsputſch im Umlauf waren.

Die Leutnants Gieſen, Hanſen und Oswald vom Garniſon
kommando Halle, die auf Antrag des Angeklagten Schmidt tele-

raphiſch geladen worden ſind, um über die Agententätigkeit
rimms Aufſchluß zu geben, ſind in Halle nicht aufzufinden.

Deutſchnationaler CLandesparteitag in Erfurt
Der zweite Parteitag des Landesverbandes für

Thüringen der Deutſchnationalen Volkspartei findet am
24. und 25. November im „Haiſerſaal“ zu Erfurt ſtatt. Außer

den geſchäftlichen Angelegenheiten werden eine Reihe Vorträge
gehalten u. a. vom Generalſekretär Rüffer Berlin über „Die
Arbeiterfrage und die Deutſchnationale Volkspartei“, Abg.
v. Eichel-Streiber- Eiſenach über „Die Lage in Thü-
ringen“, Abg. Fuchs Erfurt über „Die Lage in Preußen“,
Abg. Gräf- Eiſenach über „Die Lage im Reich“, Abg. Laver
ren z Berlin über „Die auswärtige Politik des Deutſchen
Reiches“, Dir. Bohnenſtaedt- Nordhauſen über „Deutſch-
nationale Kulturpolitik“ und Studienrat Ulrike Scheidel-
BerlinHalenſee über „Die Arbeit der Frau in der Deutſch
nationalen Volkspartei“.

Dem Parteitag geht eine Sitzung des erweiterten Vorftandes
am 23. November voraus.

m. Hohenmölſen, 15. Nov. (Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung) wurde mitgeteilt, daß man zwiſchen
Werk und Geſamtſumme der Einzelzähler einen Stromverluß

r KW ſtellt hat. Man T der 72777
e en Umftänden slektriſ gis u n u gt uo hen verdraucht wird. W. v. alle Vrennſtell

genau ert urrd die z twortungwerden. Ferner wurde der für das ſtädtiſche Leitung

waſſer höht.Kordhauſen, 18. Nod.
auf Pfg. pro Kubikmeter er erſte

F. rOpfertag) Feſtatee r(Ein
kollekte, einem Kartenverkaufe und einem Familienabend wurde

mit zwei Konzerten, einem

eſtern hier von der Ortsgruppe Nordhauſen des Verbandes
veranſtaltet. dar Guer gehen.



Hhebenden Verlauf naßm. Nach einer Feſtrede des Dr. A. Ju ſt
aus Breslau nahm die Verſammlung eine Entſchließung an, in
welcher die Durchführung der Abſtimmung in Oberſchleſien im
Sinne des Friedensvertrages von Verſailles, die Zulaſſung zur
Abſtimmung nicht nur der eingeſeſſenen, ſondern auch der im
Deutſchen Reiche woln enden Oberſchleſier gefordert und von den
Polen und Frangoſen verlangt wird, im Abſtimmungsgebiete
Neutralität zu üben und völlige Ruhe und Ordnung wiederher-
zuſtellen. Alle Loslöſungsbeſtrebungen Oberſchleſiens bon Deutſch
land ſind zu bekämpfen.

Gedenktage für die Provinz Sachſen,
für Knhalt und Thüringen

17. November 1887 geb. zu Weimar Aſſeſſor Dr. iur. Georg
Haar, Schriftſteller in Oberweimar.

18. November 1844 geb. zu Greifenberg in Pommern Geh.
Regierungsrat Dr. phil., Dr. med. h. c. Albert Wangerin,
1882--1919 o. Prof. für Mathematik an der Univ. Halle, 1910/11
deren Rektor. 1857 geb. zu Halle Schriftſteller Adolf Thiele,
Redakteur der „BodeZeitung“ in Oſchersleben. 1876 geb. zu
Berlin Dr. iur., Dr. phil. Georg Brod nitz, a. o. Prof. r
Nationglökonomie an der Univ. Halle. 1895 habilitierte ſich
in München Geh. Regierungsrat Dr. phil. Richard Feſter,
o. Prof. für Geſchichte des Mittelalters und der Neuzeit an der
Univ. Halle (geb. 20. 9. 1860 Frankfurt am Main).

19. November 1874 geb. zu Stendal Dr. phil. Otto Born
gräber, Schriftſteller in Berlin. 1896 geſt. zu Wernigerode
Otto Fürſt zu Stolberg-Wernigerode, Politiker
und Staatsmann.

20. November 1602 geb. zu Magdeburg Otto v. Gnericke,
berühmter Phyſiker. 1850 geb. zu Meiningen Dr. rer. nat.
Oskar Doebner, 1884—99 a. o. und 1899--1907 o. Prof. für
pharmazeutiſche Chemie an der Univ. Halle. 1894 geſt. zu
San Martino in Ligurien (Jtalien) Carl Auguſt Erbgroß-
herzog von Sachſen.

21. November 1865 geb. zu Luther am Barenberge
Dr. phil. Franz Fuhſe, Direktor des ſtädtiſchen Muſeums inBraunſchweig, Hunſhiſtoriker und Germaniſt. 1873 geb. zu

Raſtatt Dr. phil. Kurt Jahn, 1908--13 Privatdozent und 1913
bis 1915 a. o. Prof. für deutſche Philologie an der Univ. Halle
(geſt. 22. Mai 1915 als Hauptmann der Reſerve und Kompanie-
führer nach ſchwerer Verwundung, die er am 20. 6. 1915 bei
Pillebem in Flandern erhalten hatte).

7. Nordhauſen, 15. Nov. (Großfener.) Geſtern wurde
ein Gebäude der früheren Tavpetenfabrik am Alten Tore, in dem
ſich mehrere Geſchäfte befanden, von einem größeren Schaden
feuer größtenteils vernichtet, wobei die Jnhaber der in demGereud befindlichen Geſchäfte anſehnlichen Schaden erlitten.

Bei den Rettungs und Löſcharbeiten wurden leider auch
3 Männer ſchwer und 2 andere leichter durch herabſtürzende
brennende Balken verletzt. Wegen der jetzt herrſchenden großen
Drocknis und Regemloſigkeit iſt der Waſſerinhalt des Staubeckens
der Talſperve derartig ſtark verringert worden, daß
unſerer Stadt baldiger Waſſermangel droht. Der Magiſtrat er
ſuckt dringend die Bürgerſchaft um Einſchränkung der Waſſer
entnahme aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung

n. Cöthen, 16. Nov. Einen Raubüberfal]) führten
Se vier t liches Arbeiter in der Deſſauer Straße aus.

ie fielen über vier ihnen entgegenkommende Polytechniker her
und ſchlu in roher Weiſe auf dieſe ein. Drei der Ueber
fallenen konnten fliehen, der vierte brach bewußtlos zuſammen.
Er wurde von den Strolchen noch ein Stück weggeſchleppt und
dann ſeiner Barſchaft von über 100 Mark, Uhr, Handſchule, Stock
uſw. beraubt. Die Beute teilten ſich die Straßenräuber. Jm
Laufe des Tages wurden ſie aber von der Polizei ermittelt und
feſtgenommen.

Clausthal, 16. Nov. (Die hiefige Eiſenbahn
tommiſſion) hat an den Eiſenbahnminiſter die Eingabe
gerichtet, den Bau der Gebirgsbahn Clausthala-
Oſt erode, die bereits vor dem Kriege abgeſteckt war und in
khren Plänen fertig vorlag, nunmehr zu beginnen, da die Not
wendigkeit trotz der hohen Koſten unbedingt feſtſtehe.

Jenag, 15. Nod. (Jn dar ſtädtiſchen Verwaltung)
wird jetzt bei jeder Anforderung ſtreng geprüft ob ſich die Aus-
gaben nicht beſchränken oder vermeiden laſſen. Auch der Ge
meinderat nimmt in dieſem Sinne zu den Vorlagen des Ge
meindevorſtandes Stellung. Gegenwärtig wird die Frage er
örtert, ob die Slelle des Zweiten Bürgermeiſter s,
die ſchon ſeit Jahren verwaiſt iſt, neu beſetzt werden ſoll. Jm
Eemeinderat kam durch den Berichterſtatter des Verwaltungs-
au ſſes zu Ausdruck, daß man von der Neubeſetzung der
Exelbe abſehen ſolle.

o. Gotha, 15. Nov. (Der Haushaltsplan der
Stadt) weiſt einen Fehlbetrag von 4500 000 Mark auf. Zu
ſeiner ſollen die meiſten ſtädtiſchen Steuern eine er
hebliche ung erfahren Man plant, durch Erhöhung der
irdivekten ern rund 850 000 Mark zu erheben und die
diwekten Abgaben derart zu ſteigern, daß noch ein ungedeckter

von 14 Millionen Mark verbleint. Unter den
direkten Steuern erſcheint die Grundſteuer mit 400 000 Mark,
die Gewerbeſteuer mit 1 6500 00 Mark, der Anterl an der Reichs
emkommenſteuer mit 4 720 000 Mark und die Gemeindeein-
komanenſteuer mit 1500 000 Mark. Zur Deckung des Fehl
detrages ſoll der in günſtigeren Jahren geſchaffene Ausgeichs-
ſtoch, welcher 1 810 000 Mark enthält, herangezogen werden, Die
Grundſteuer ſoll mit einem Mehr von 880 000 Mark eingeſetzt
werden, da der Steuerſatz von 1 bom Tauſend auf 8 vom
Tauſend erhöht iſt

o. Gotha, 15. Nod. em Thürfinger Landtage)
ging eine Vorlage zu, welche ſich mit der Schaffung e ner
Staatspolizei für Thüringen befaßt. Es iſt eine Truppe
van 1200 Mann vorgeſehen, welche in Altenburg, Gotha, Gerxa,
Weimar und Hildburghauſen ſtationiert werden ſoll. Zum
Schutz der Wartlurg wird nach Eiſenach ein beſonderes
KHommando verlegt werden. Es kommen nach Weimar fünf
Fußſtaffeln und eine berittene Staffel, nach Gotha 4, nach
Fildburghauſen, Gera und Altenburg je 3 Fußſtaffeln. Eine
Fußſtaffel umfaß einen Polizeileutnant und 60 Mann,

Gera, 156. Nov. (Gefälſchte Zuckermarken.) Jn
den letzten Tagen ſind in den hieſigen Zuckerverkaufsſtellen eine
größere Menge gut nachgemachter Zuckermarken zur Einlöſung
gelangt. Der Kriminalabteilung gelang es, die Vertreiber dieſer
Marken zu ermitteln und feſtzunehmen. Bei zweien der Feſt
genommenen wurden bei vorgenommenen Hausſuchungen etwa
7 Zentner Zucker, ſowie weitere Marken vorgefunden. Zucker
und Marken wurden beſchlagnahmt. Die Hauptbeteiligten wur-
den dem Gericht Frgefüvrt.

Schmalkalden, 18. November. Gin bedauerliche s
nngklüch ereigrete ſich kürzlich vor der Knabenbürgerſchule.
Der 15jährige Garbe hatte ein Häſtchen mit Sprengkapſeln mit

Er rte mit einem Büchſenöffner an einer der Kap
ein herum. Die Kapſel entlud ſich und zerſchmetterte dem

die linke Hand, ſo daß ſie geſtern Abend noch im
nhauſe amputiert te. Die übrigen in der

Nähe befindlichen jungen Leute wurden durch den Luftdruck zu
geworfen und erlitten durch die Splitter teilweiſe leichtere

le nen.Leipgig, 185. No. (Erſchoſſen.) Heute nacht wurde
der Mitinhaber einer Schächterei im Hauſe Alt Moabit 132

ein verdächtiges Geränſch aus dem Schlrfe geweckt. Als
die Geſchäftsräume durchſuchte, bemerkte er einen

inem Stein die Schaufenſterſche: he eingeſchlagen
war, die ausgelegten Fleiſchwaren

i an. Der Ueberraſchte 300

ober plötzlich eine Piſtole und legte auf den Geſchäftsinhaber
an. Der Fleiſchermeiſter kam ihm jedoch zuvor und gab aus
ſeinem Revolver zwei Schüſſe auf den Einbrecher ab, von
denen einer tödlich war.

Leipzig, 15. Nov. (Schwere Ausſchreitungen
gegen einen Soldaten. Kürzlich hörte ein Schutzmann
v Königsplatz aus in der Windmüthlenſtrafße einen wüſten
Menſchenlärm. Er eilte ſofort dorthin und ſah, wie eine Horde
oyfgeregter Menſchen einen blutüberſtrömten Reichs
wehrſoldaten vor ſich hertrieb. Als der Beamte ver ſuchte,
den anſcheinend ſchwerverletzten Soldaten aus den Händen
ſeiner wütenden Peiniger zu befreien, richtete ſich die Wut auch
gegen ihn ſelbſt. Er wurde geſchlagen und ihm der Heim vom
Hopfe geriſſen. Der zu Boden geriſſene und ſeines Seiten
gewehres beraubte Soldat wurde mit Fäuſten bearbeitet und
mit Füßen getreten. Trotz der Uebermacht gelang es dem
Schutzmann, den Soldaten bis zur Ecke des Peterſteinweges zu
bringen, wo eine Anzahl durch einen Zuſchauer aus der nahen
Polizeiwache hinzugerufene Polizeibeamte beide von der Menge
befreiten und die Verfolgung der Täter aufnahmen. Drei der
Täter konnten feſtgenommen werden, zwei weitere am anderen
Tage.

Leipzig, 15. Nov. (Die wertvolle Bücherei
Wilhelm Wundts) iſt in den Beſitz des Antiquariats von
Alfred Lorentz, Leipzig, übergegangen Wie wir bören, ſoll die
Bibliothek nicht in das Ausland verkauft werden, ſie wird in ver
ſchiedenen Eingelkatalogen, der Anordnung der „Völker
Pſychologie“ entſprechend, angeboten werden.

Die Rotgemeinſchaft der deutſchen
Wiſſenſchaft

Von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. F. Haber.
Jn dieſem Frühjahr ſind die d deutſchen Akademien, die

Univerſitäten und techniſchen Hochſchulen übereingekommen, eine
Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft unter der Leitung des
inaktiven preußiſchen Staatsminiſters Dr. F. Schmidt-Ott
zu begründen. Am 30. Oktober find dieſe wiſſenſchaftlichen
Körperſchaften mit der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur Förde-
rung der Wiſſenſchaften, dem Verband techniſch-wiſſenſchaftlicher
Vereine und der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte
in der preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin zu einer Sitzung
zuſammengetreten, in der die Satzung der Notgemeinſchaft be
ſchloſſen und ihre Organe gewählt worden ſind. Die Notgemein-
ſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft, die die Rechtsform des E. V. an
genommen hat, will die ihr von öffentlicher und privater Seite
zufließenden Mittel in der dem Geſamtintereſſe der deutſchen
Forſchung förderlichſten Weiſe verwenden und durch die in ihrem

Kreiſe vertretene Fachkunde und Erfahrung zur Erhaltung der
lebensnotwendigen Grundlagen der deutſchen Wiſſenſchaft wirken.
Jhre Fürſorge iſt hiernach nicht auf die Mitglieder beſchränkt. wie
andererſeits die Zugehörigkeit als Mitglied keinerlei Vorzugs
rechte gewährt.

Die Lage, die zu ſolchem Schritte gedrängt hat, iſt bekannt.
Die Gedanken, die der neuen Orxganiſation zugrunde liegen, wer
den das allgemeine Intereſſe erwarten dürfen. Die Erkenntnis
des unermeßlichen Schadens, der droht, hat die Bereitwilligkeit
des Reichsfinanzminiſters geweckt, trotz der fürchterlichen Wirt
ſchaftslage zu helfen; der Reichsrat hat ſich einmütig ſeinem Vor-
ſchlage angeſchloſſen, erſtmalig in den laufenden Etat 20 Millionen
Mark einzuſetzen; die Zuſtimmung des Reichstages wird erhofft.
Die Summe don 20 Millionen Mark iſt gegenüber dem Bedürf
nis ſehr klein, ſie macht etwa 83 Prozent aus von dem, was die
Länder derzeit laufend verausgaben, um den Lehrbetrieb der
Hochſchulen fortzufriſten. Sie würde ohne Wirkung in dem
Loche verſchwinden, das ſich aufgetan hat, wenn ſie vom Reich
ſchlüſſelmäßig an die Länder verteilt würde. Deshalb wird ſie
vom Reich nicht den Hochſchulſtagcden, ſondern mit deren vollem
Beifall dem neuen wiſſenſchaftlichen Selbſtverwaltungskörper
übergeben, dem die Einſicht und Kraft zugetraut wird. ſie mit
einem beſonders hohen Wirkungsgrade zu verwenden.

Es ſcheint, daß das Vorgehen des Reiches die Bereitwilligkeit
zu ähnlicher Hilfeleiſtung bei den Freunden des Deutſchtums im
Ausland weckt. Würde, Anſehen und Erfolge find im Auslande
durch einen disziplinloſen Bettel einzelner wiſſenſchaftlicher
Stellen in den letzten 134 Jahren gleichzeitig zu Schaden gekom-
men. Die Zuſammenfaſſung aller Beſtrebungen in der Not
gemeinſchaft aber läßt jetzt im Auslande die Ueberzeugung wieder
wach werden, daß dem deutſchen Wiſſenſchaftsbetriebe wegen der
Unentbehrlichkeit Deutſchlands in der Kulturgemeinſchaft der
Völker und in ihrem Wirtſchaftssuſammenhange in würdiger
Weiſe geholfen werden muß.

Wie aber wird die deutſche Wiſſenſchaft innerhalb dieſes
Selbſtverwaltungskörpers den Ausgleich zwiſchen dem immer
ſtärker hervortretenden Bedürfnis und dem Zufluſſe an Mitteln
finden, der auch bei größter Gebewilligkeit ſicherlich unzulänglich

bleibt? Die Notgemeinſchaft antwortet auf dieſe Frage mit
einem Statut, das für ihren inneren Aufbau zwei Geſichtspunkte
voranſtellt. Auf der einen Seite wird die geſamte Breite des
Wiſſenſchaftslebens gegliedert in vorerſt 20 Fachkreiſe, deren
Angehörige je durch einen Fachausſchuß bei der Notgemeinſchaft
mit ihren Bedürfniſſen zur Sprache kommen. Dieſe Fachaus-
ſchüſſe ſollen ſo gebildet werden, daß die Geſamtheit der in der
Forſchung tätigen Männer des Fachkreiſes in dem Fachausſchuß
ihre berufene Vertretung erblickt. Stellung, Jahre und wiſſen
ſchaftliches Anſehen, das der eine vor dem anderen voraus hat,
dürfen nicht dazu ühren, daß eine einzelne Gruppe von Männern
für die Zuſammenſetzung des Fachausſchuſſes allein beſtimmend
wird. Solche Fachausſchüſſe laſſen ſich nicht aus dem Boden
ſtampfen, die Organiſation der Notgemeinſchaft aber muß ſofort
in Kraft treten. Deshalb ſieht das Statut vor, daß die Fachaus-
ſchüſſe für das erſte Jahr ernannt werden und daß im Laufe
dieſes Jahres das zweckmäßigſte Wahlverfahren geprüft und vor
bereitet wird. Jn dieſen Fachausſchüſſen wird eine große mora
liſche Kraft liegen. Sie ſind berufen, die Sparſamkeit und Ein
ſchränkung im eigenen Hauſe zur Geltung zu bringen und zu
gleich die unentbehrlichen Fordernngen mit dem Nachdrucke des
ganzen Faches zu vertreten. Die Verwaltungsmacht und die Ver-
antwortlichkeit aber kann innerhalb der Notgemeinſchaft nicht bei
den Fachausſchüſſen als bei Gilden ruhen, die ſich erſt geſtalten
und in ihre Aufgabe hineinfinden müſſen. Jhn Träger können
nur die alten wiſſenſchaftlichen Körperſchaften ſein, die zur Be
gründung der Notgemeinſchaft zuſammengetreten ſind, ihre Mit-
glieder darſtellen und zur Führung der Geſchäfte ein Präſi
dium und einen Hauptausſchuß beſtellt haben. Das
Präſidium beſtehend aus dem vom einmütigen Vertrauen an die

SErfüllung der Sachaufgabe nicht zu trennen ſind. Au

wiſſenſchaftlicher Sachaufgabe verbunden.

Spitze geſtellten inaktiven preußiſchen Staatsmi
SchmidtOtt, aus dem Geheimrat von Dhyck München d
erſten und dem Verfaſſer dieſer Zeilen als dem w an ſei
vertreter, ſchließt in ſich den Vorſitzenden, den ſich eiten

ausſchuß in der allverehrten Perſon des Geheimrats er Hon

gewählt hat. Der gewählte Hauptausſchuß beſteht a d
den Gelehrten und einer gleichen Anzahl von Stelven 4

Neben den Fachausſchüſſen und dem Hauptausſchig
Notgemeinſchaft beſondere Kommiſſionen, in de bildet
die Fülle der Fragen die nicht rein fachlicher Art i ſie
tätige Mitarbeit ihrer ſachkundigen, außerhalb der Auf
Wiſſenſchaft ſtehenden Freunde zählt. Bei der v erteilux z

nis dannMittel muß für die Notgemeinſchaft das BVedürf
Vordergrunde ſtehen, wenn es von einem breitenkreis empfunden wird. Es gibt in Deutſchland ine ſeit

l wiſſe
Die

en, wenn

ſchaftliche Spezialitäten, deren Erhaltung wichtig if
gemeinſchaft wird ihnen aber nur dann helfen könne
Mittel dafür beſonders zugewendet werden.

Ein anderer Grundpunkt iſt, daß die Not
allgemeinen weder Gebäude aufrichten, noch eigunggn
tragen oder Gehälter an einzelne Forſcher bezahlen in
muß, von ganz beſonderen Fällen abgeſehen, vorausſe n. S
der Leerlauf der wiſſenſchaftlichen Maſchinerie, in de u

greift, von anderer Stelle, in erſter Linie von den n
regierungen, beſtritten wird. Der Umfang der Mittel ande
erhofft, erlaubt ihr nicht mehr als die Nutzeffektſteigern die
dadurch eintritt, daß für beſtimmte Forſchungsaufgoben 9
gegeben werden. Die Aufgabe wird im allgemeinen vo i
ausſchuß empfohlen und vom Hauptausſchuß gebilligt Fa
müſſen. Es darf in dieſe Jnſtanzen das Vertrauen et a
den, daß ſie ſich von jeder Kleinlichkeit fernhalten. De i
werden im Eingelfalle ſo zu bemeſſen ſein, daß ſie über die z
ausgaben hinaus perſönliche Bedürfniſſe befriedigen, die

Zug um

Weiſe wird die Fürſorge für den Nachwuchs mit d v non ſche
w e er Förderun roßdem im

eſentlich 9 abe ird unddaß die Gewährung der Mittel ihren Ausgang nicht r 3 rse
Perſon und Bedürftigkeit, ſondern von der Sache wen Zeit)
wiſſenſchaftlichen Werte nimmt. t a Veſeit

Zu dritt iſt hervorzuheben, daß jede Arbeitsberei Pro en
von Präſidium und Hauptausſchuß hilflos ertränkt würde in v ler e

andringenden Flut von Geſchäften, wenn nicht die dann eine 8
ſchüſſe fich der Einzelfragen mit allem Nachdrucke annehmen n o an er
die Richtlinien für die zweckmäßigſte Verwendung der i der Sozia
entwerfen und unter Verückſichtigung der vorliegenden An egtent an
Verteilungspläne aufſtellen würden. Unvermeidlich iſt, daß t n nicht bew
Einzelfach dort leidet, wo der Fachausſchuß ſeinen Bedürfniſſe eine gewa

micht das erforderliche Jntereſſe zuwendet., igen?
Ihre wichtigſte ſchöpferiſche Tätigkeit aber wird de

gemeinſchaft in den Kommiſſionen zu entfalten haben. In ihn enbergba
ſoll durch neue organiſatoriſche Leiſtung im Zuſammenhange gänden d
der Wirtſchaft verbilligte Beſchaffung, vereinfachte Vefriedigun s als abe

der Bedürfniſſe angeſtrebt werden. u die Fr
Die Satzung der Notgemeinſchaft wird demnächſt in wunkoble au

Jnternationalen Monatsſchrift für Wiſſenſchaft, Hunſt und Da eine Be
nik, die auch in Zukunft für die Veröffentlichungen der 9 ßiſche Sta
gemeinſchaft in Ausſicht genommen iſt, der Oeffentlichteit R wedehnteren

gänglich gemacht werden. z geblieben

e Erſt derVom Bücherttſch her und 60er

autreibenden

Hermann Ploetz: „Wein und Brot“ heſtimmung

7 n Mk.) IllgemeinenD. W. Callwey, München. Dieſer dünne, eng gedVand Gedichte tet ein Lebenswerk, ein Le W a
mann Ploetz, der pommerſche Dichter und Kritiker als letzte n der 6
ſeit langem wegen ſeines tief eindringenden Ernſtes in ſei nen hat. 9
Heimat geſchätzt hat dieſe Gedichte in den langen Jaht n im Regier
eines ſchweren arbeitsvollen Lebens reifen laſſen. Er hat lan Jahre ſp
mit der Herausgabe der Sammlung gezögert, erſt die freutAnerkennung eines ſo wähleriſchen Kenners wie Arno Hoz e er H.

und iſt

(Preis geh

Kunſtwart- Verlag Geso

ihn veranlaßt, der Oeffentlichkeit dieſes Buch, an dem ſeine S als iſt di
hing und in dem kein Vers aus einer flüchtigen Laune entſprag e eteinkohlenbe
zu übergeben. Nun ſchwebt ein Duft reiner ſchwerer Ernte ü
dem Buche eines Mannes, der von Grund aus eine kernha
abgerundete, in ſich ruhende Perſönlichkeit iſt. Mit ſteigen
Ergriffenheit wird man dieſe Gedichte leſen, die ein reich
Jnnenleben ſpiegeln, den Wandel und das Werden eines

lieferte

ende Entwie

den Untern

Nan wird ge
ſich und dem Schickſal ringenden ernſten Geiſtes, der in Leid ialiſierung D
Sorgen immer wieder den Frohſinn, die lachende Freude rſacht hat.
Leven, an der Natur, an der Heimat, ar Herdglück, an den We
ken ſeiner Dichter und Künſtler fand.

Jm Volksvereinsverlag G. m. b. H. MünchenGladht
ſind erſchienen: Arabiſche Märchen. Jn Aegypten
ſammelt. Von Hella Mors. Preis geb. 4,50 Mk. Der on
taliſche Reichtum der Bilder prägt ſich hier in der Fülle
Mannigfaltigkeit der Verwandlungsformen aus, ſo daß
einzelne Märchen eine ſpannungs- und zugleich humort
Unterhaltung bietet. Vorm Kachelofen. Von Dr. ClemeWagener. Preis 4,50 Mk. Der Verfaſſer, bekannt durch die s

zückenden, an feinen, tiefen Gemütszügen ſo reichen Geſchi
„Kinder untereinander“ gibt uns hier wieder eine Reihe köſtl
Darſtellangen aus der Natur und der Kinderwelt, die d
ihren Jdeengehalt und ihre unnachahmliche Form ung und
erfreuen. Die Wuppermännchen undFreunde. Von Hanna Klauſener. Mit Umſchlagzeichn
von Peter Abelen. Preis 4,50 Mk. Unter den für die Kind
und Kinderfreunde erſchienenen Büchern des Volksverein
lags ſind die Wuppermännchen als eine allerliebſte San
aus dem Kinderleben einer Familie hervorzuheben.
heiligen zwölf Näſchte. Nach alten Legenden von en
Werner. Preis 4,50 Mk. Eine Welt voll tiefer Poeſie,
greifender Schönheit tut ſich in dieſen Legenden dor um auſ
Das gelbe Glückwunſchbuch. Glnckwunſchoediot:
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Familie und Schule. Von Emil Ritter. Preis 2 Mk. n behlich erdrüg

Die Niederlage des Bolſchewismus, der Zerfall dern n Lergbaud
ſind erfreuliche Anzeichen für die Unhaltbarkeit der redol die
ren Weltanſchauung. Trotzdem darf ſich dag Bürger von der
nicht des Sieges freuen. Der Kampf geht weiter, zug kerſuchung we
geiſtigen Waffen. Zu einem prächtigen Rüſtzemn für
Kampf geſtaltete Dr. H. Günther ſein eben chien

„Ritter, Tod und Teufel (J. F. Le vlag in München, geh. 10 M geb. 14 M. dazu die
zuſchläge). Dos Buch gibt eine grundſfttzliche und
ſoſe Auseinanderfetzung mit der Geyenwart. Sein gie
klare Ausgeſtaltung einer heſdiſchen Weltanſchauung

n beziehen durch dieGoethe Puchhandlung von Franz Foeft Lerl
Halle a. S. Gr. Ulrichſtr. 63. Jeruruf 452.
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der Volksbeauftragten vom 9. November 1918gonifeſt des EAusführung rfurter Programms vom Jahre
et ndiun g der Produktionsmittel in Gemeineigentum.

Afhleben hat jedoch einen ganz anderen Verlauf ge
r Marx und Engels, auf die ſich das Erfurter Pro

b bei der Feſtlegung ihrer ſozialiſtiſchen Leitſätze vor
dachten. Die breite Maſſe verelendete nicht, ſon

rn nd auf, und die Einzelunternehmungen ſchmolzen

nen Rieſenbetrieben zuſammen, ſondern nahmen zu.

m un Gewerbe gab es nach der Zählung vom Jahre
gilonen Hauptbetriebe, nach der letzten Zählung vor

m 8,-87 Millionen. Selbſt die Wiſſellſche Plan
Vorſtufe zur Sozialiſierung, hat die Regierung

a müſſen, und ſich mit der Bildung von Selbſtver-
rn für einige große Gewerbezweige begnügt. Daß

dieſe in ihrer jetzigen Geſtaltung nicht vorwärts bringen
bndern nur einen Hemmſchuh für Fortſchritt

itwidlung darſtellen, kommt deutlich in folgender
In über den Eiſenwirtſchaftsbund in der letzten General

a des Eiſenwerkes Kraft zum Ausdruck: „Die vom
bietſchaftsminiſterium gebildete Eiſenwirtſchaft, die den

Auslandsverkehr in Stahl und Eiſen regeln ſoll, hat zu
rege eine zu komplizierte Organiſation geſchaffen, die die

eng nur ſo lange machen wird, als wir im Auslande
bonkurrenz finden. Sobald aber die Konkurrenz heftiger
und die Geſchäfte mit dem Auslande nur durch Depeſchen-
zug um Zug gemacht werden können, dann wird die

ſation ſicher verſagen

ehdem immer wieder in überzeugender Weiſe darauf hin
n wird und Erfahrungen es auch erwieſen haben, daß das

liſtiſche Wirtſchaftsſyſtem (zum mindeſten in
gen Zeit) un ann ehmbar iſt und die privatkapitali-
inter Beſeitigung der ihm anhaftenden Mängel weiter bei-

en werden muß, erſchallt jetzt der Ruf nach ſofortiger Jnan
ne der Sozialiſierung der dazu reifen Wirtſchaftszweige,
mer eine Zeitlang ziemlich verſtummt war, wieder lauter.
wird an erſter Stelle an die Kohle gedacht, und zwei Ent
der Sozialiſierungskommiſſion ſind hierzu bereits der

ntlchkeit unterbreitet worden. Hat ſich denn der Privat
m nicht bewährt Wer hat denn unſere Kohlenförderung
eine gewaltige Höhe gebracht, wie ſie die Ziffern vor dem

e zeigen

n ver uns unſeren mitteldentſchen Braun
enbergbau an. Solange ſich der Bergbau vorwiegend

z gänden der Landesherren befand, kam er nicht richtig
z. Als aber nach der Beſetzung des linkselbiſchen Deutſch
durch die Franzoſen in einer Verordnung vom Jahre 1809
raunkohle aus dem Reſervatrechte des Staates freigelaſſen

eine Beſtimmung, die nach Vertreibung der Franzoſen
preußiſche Staat beibehalten hat, entwickelte ſich der Bergbau
gedehnterem Maße. Aber noch waren zahlreiche Feſſeln

Na geblieben, die der Entwicklung hemmend entgegen
Erſt deren Beſeitigung durch die liberale Geſetzgebung

er und 60er Jahre, die mit dem Geſetz von 1851, das den
hautreibenden Freiheit in bezug auf Betrieb, Abſatz und
Pheſtinmung gab, ihren Anfang nahm und 1865 durch Erlaß
Algemeinen Berggeſetzes ihren Abſchluß fand, konnte den
nehmungsgeiſt zu voller Entfaltung bringen und gab den

z zu der glänzenden Entwicklung, die ſeitdem der Bergbau
umen hat. Folgende Zahlen zeigen dies ganz deutlich: 1847
den im Regierungsbezirk Merſeburg 678 255 To. Braun
A Jahre ſpäter aber 2 751 372 To. gefördert. Jn Preußen

n es 1847 1,08 Mill. To. und 1867 5,7 Mill. To. Bis zum
e 1918 iſt die Förderung auf 70,1 Mill. To. angeſchwollen.

Steinkohlenbergbau Deutſchlands, der 1863 erſt 19 Mill. To.
ies, lieferte 1913 190 Mill. To. Eine ſolch vorwärts
ende Entwicklung war nur dadurch möglich geworden, daß
den Unternehmern volle Freiheit gegeben hatte.

Nan wird gern einwenden wollen, daß die zunehmende Jn
ialiſierung Deutſchlands eine ſolche Zunahme der Förderung
rſacht hat. Hierauf iſt aber zu erwidern, daß der gewaltige
ſhwung, den die Jnduſtrie in Deutſchland genommen hatte,
erſt dadurch überhaupt möglich geworden war, daß ſie ge
d Kohle erhielt. Würde dem nicht ſo ſein, dann müßte der

ülihe Bergbau dieſelbe prozentuale Zungahme zu verzeichnen
i wie der private. Sehen wir uns einmal daraufhin die

ſtik an. Während ſich der prozentuale Anteil des an der
t faſt ausſchließlich betriebenen Privatbergbaues von 46,6
ſent im Jahre 1867 auf 60,2 Prozent im Jahre 1918 ver
tt hat, fiel der Anteil des Saarreviers mit ſeinem faſt aus-
ehlichen Staatsbergbau von 19,5 auf 8,9 Prozent. Hatte ſich
dörderung der ſchleſiſchen und weſtfäliſchen Privatzechen an
nd verdreifacht, ſo zeigen die fiskaliſchen Werke in Ober-
en und Saarbrücken nur eine Verdoppelung. Dieſe Zahlen
den, daß der Staat unfähig war, ſeine Kohlenförderung den

ſorderungen gemäß zu ſteigern und daß er demgegenüber dem
Phatbergbau vollkommen verſagt hat.

Die Freiheit der Bewegung brachte dem Unternehmer aber
ein ſehr unangenehmes, für die Allgemeinheit aber unge
wichtiges Geſchenk, die Konkurrenz. Dieſe läßt ihn nie zur
e bommen, ſo daß er fortgeſetzt weiter arbeiten und denken
will er nicht von ſeinen Konkurrenten überflügelt und
ſich erdrückt werden. Es iſt bekannt (und von der ſtaat

m Vergbauverwaltung auch zugegeben worden, erinnert ſei
die don der preußiſchen Regierung im Jahre 1911 angeſtellte

kerſuchung wegen der unbefriedigenden Ergebniſſe im Staats
ſau), wie langſam die ſtaatlichen Bergbaubetriebe in der Ein
ung neuer Maſchinen und Verfahren geweſen ſind. Erſt
m dieſe in den Betrieben dex nie raſtenden freien Unter
mer oft unter Aufwendung ſehr großer Summen, jahrelang
d waren und ſich bewährt hatten, kam der Staatsbetrieb

hinkt. Dieſer hatte ja auch nichts zu verlieren ſtand doch
Verluſte die Geſamtheit der Steuerzahler hinler ihm. Die

ſierung, ob mehr oder weniger weit greifend, wird die
ehrliche Mitwirkung des Unternebmers beim Produktions

ztörpe

dings beſchränkte ſich die Kundichaft meiſt auf Deckung des

ze töt bedeuten: Erhök Kohlenpreiſe,prozeß ertöten und daher bedeuten: Erhöhung der Kohlenpreiſe werden könnte. Als gangbare Tagesartikel haben ſich güſe und
Rückgang der Kohlenförderung, bürokratiſche Verteilung des
Brennſtoffs an. Jnduſtrie und ſonſtigen Bedarf. Daher kann
man nur immer wieder ſagen: Es liegt im Jntereſſe jedes Ein
zelnen, daß der freie Unternehmer im Bergbau nicht ver-
ſchwindet; dies würde gerade hier um ſo ſchwerer ins Gewicht
fallen, als der Bergbau der Grundpfeiler unſeres geſamten Wirt
ſchaftslebens iſt.

FAktiengeſell ſchaften
Hugo Heckert G. m. b. H. Halle. Die Geſellſchafter ene es. das Stammkapital von 500 000 auf 20 000 M. per

zuſetzen.
Aktien Zuckerfabrik Linden Hannover. Eine außerordentliche

Generalverſammlung beſchloß die Uebertragung des geſamten
Vermögens an die Hannoverſche Waggonfabrik derart, daß für
je 6000 Mark Lindener Zucker-Aktien 3000 Mark Hannoverſche
Waggon- Aktien gewährt werden. z

Hirſch Kupfer- und Meſſingwerke. Unter der Firma Kabel-
werke Nürnberg A.G. wurde mit 18 Mill. Mark, eingeteilt
in 15 Mill. Mark Stamm- und 3 Mill. Mark Vorzugsaktien, ein
neues Unternehmen unter Mitwirkung der Hirſch Kupferwerke
gegründet.

Harkortſche Bergwerke und chemiſche Fabriken. Dividenden-
vorſchlag: 1627, Prog.

Conſolidiertes Braunkohlenbergwerk „Marie“ in Atzendorf bei
Egeln. Dividendenvorſchlag: 15 Proz.

Die CarlZeiß Stiftung in Jeng erhielt die Genehmigung
zur Ausgabe von 10 Millionen Mark 4progentiger Schuld-
ver

craMeuſelwitz-Wuitzer Eiſenbahn Akt.-Geſ. Aufrechterhaltung des Betriebes der Eiſenbahn d n
dorf im Jntereſſe der Kohkenverſorgung des Thüringer Textil
bezirkes erwarb ein Konſortium Thüringer Jndufſtrieller in Gera
die Aktienmehrheit der GeraMeuſelwitzer Eiſenbahn- Geſell
ſchaft, die Beſitzerin der Eiſenbahn GeraWuitz-Mumsdorf iſt.

Erfurter Elektriſche Straßenbahn. Der Generalverſamm-
lung am 2 Dezember liegt auch ein Antrag auf Beſchlußfaſſung
über die Deckung des Fehlbetrages vor.

Handel, Jnduſtrie, Handwerk
Beleihungen von Malz und Gerſte. Die Bezugsver-

einigung deutſcher Brauereien G. m. b. H., iſt eine Verbindung
mit der Darlehnskaſſe Berlin eingegangen, die es ermöglicht,
Beleihungen von Mals und Gerſte in Brauereien vorzunehmen.
Die jährliche Vergütung einſchließlich Verzinſung, Feuerver
ſicherung und aller ſonſtigen Unkoſten beträgt 634 Proz. der Be
leihungsſumme. Die fraglichen Malz- und Gerſtenmengen
müſſen in den betreffenden Brauereien auf Lager ſein.

Aufhebung der Bewirtſchaftung von Kunſtſeide. Jn Berlin
iſt die Reichswirtſchaftsſtelle für Kunſtſeide und Stapelfaſer ge
gründet worden. Sie iſt der größte Selbſtverwaltungskörper aus
dem Textilgebiet, der völlig paritätiſch ausgebaut iſt. Die
Reichewirtſchaftsſtelle hat nach ihrer Konſtituierung die Auf

der Bewirtſchaftung von Kunſtſeide einſtimmig be
ofen.
Weitere Herabſetzung von Ausfuhrabgaben. Ab 18. No-

vember erfolgt eine weitere Ermäßigung von Ausfuhrabgaben,
u. a. für Erze und Hochofennebenprodukte, für Schuhwichſe,
Linoleum, Poſtkarten mit Bilderdruck und andere Karten, Für
die letztgenannten Artikel ſind die Abgaben auf Null herabgeſetzt
worden.

Die Ausfuhr von Zeitungspapier. Jm Reichswirtſchafts
miniſterium fand unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs
Dr. Hirſch über die Regelung der Ausfuhr von Zeitungsdruck-
papier eine Beſprechung ſtatt, bei welcher ſämtliche beteiligten
Kreiſe, insbeſondere auch die Zeitungeverleger, Handelsver-
bände und die Papier verarbeitende Jnduſtrie vertreten waren.
Es wurde eine Einigung dahin erzielt, daß die Ausfuhr für
Zeitungspapier auch in Zukunft einheitlich durch die beiden Er
zeugerverbände, nämlich den Verband deutſcher Druckpapier-
fabriken und den Verein ringfreier Druckpapierfabriken erfolgt.
Ferner wurde über die an die Ausfuhr zu knüpfenden
Bedingungen eine Einigung herbeigeführt. Eine einheitliche
Regelung zur Ausfuhr iſt damit zunächſt für mehrere Monate
gewährleiſtet.

Der Stand der Hecbſtſnaten im Deutſchen Reiche. Anfang
November 1920 betrugen die Begutachtungsziffern (wenn 2 „gut“,
3 „mittel“ bedeuten) 2,8 für Winterweigen November 1919: 2,9),
2,3 für Winterſpelz (2,7) und 2,7 für Winterroggen (2,8). Das
Statiſtiſche Reichsamt bemerkt dazu u. a.: Die Ausſaat des
Wintergetreides war bei Abgabe der Berichte größtenteils been-
det. Nur die noch nicht abgeernteten Rübenfelder und ein Teil
der mit Kartoffeln beſtanden geweſenen Flächen hatten noch nicht
angeſät werden können. Frühe Saaten ſind gleichmäßig aufge-
laufen und haben ſich faſt durchweg gut entwickelt, ſpäter geſäte
dagegen wurden durch Trockenheit, ſcharfe Oftwinde und Fröſte im
Aufgehen ſtark behindert. Ein großer Teil der letzteren Saaten
war Ausgang Oktober noch nicht aufgelaufen. Das trifft beſon
ders für den Weizen zu. Jnfolgedeſſen haben die abgegebenen
Begutachtungsziffern nur bedingten Wert.

Waren und Marktberichte
Verkaufspreiſe von Branntwein im Betriebsjahr 1920,21.

Das Reich smonopolamt für Branntwein hat in Gemein-
ſchaft mit dem Beirat für den Abſatz inländiſchen Branntweins
als regelmäßigen Verkaufspreis für den zur Herſtellung von
Trinkbranntwein abzugebenden Branntwein den Preis von 4000
Mark für 100 Liter Weingeiſt feſtgeſetzt. Als ermäßigte Ver
kaufspreiſe werden feſtgeſetzt: für den zur Speiſeeſſigbereitung
abzugebenden Branntwein, a) für Rohbranntwein 600 Mk., für
Primaſprit 620. Mk., für Vor und Nachlauf von Primaſprit 619
Mark, für den an Krankenanſtalten und für wiſſenſchaftliche
Zwecke abzugebenden Branntwein 620 Mk., und für den zu ge
werblichen Zwecken ſowie zu Putz-, Heizungs-, Koch und Be-
leuchtungszwecken abzugebenden Branntwein 700 Mk. für 100Liter Weingeiſt. Für en zur Herſtellung von Parfümerien,

Eſſenzen, Heilmitteln oder in Apotheken und Drogerien abzu
ebenden unvergällten Branntwein werden jedoch 4000 Mk. für
00 Liter Weingeiſt bewilligt.

Anziehen der Fichtenholzpreiſe. Bei der Fichtenholzverſteige
rung im Forſtamt Goslar ſtiegen die Preiſe gegen die vorige
Aufktion um 15 bis 20 Proz. Fichtenhölzer 5.--2. Klaſſe wurden
mit 300--450 Mark bezahlt.

Verkehr mit Zucker. Der Staatskommiſſar für Volksernäh-
rung gibt im „Reichsanzeiger“ einige Aenderungen der Aus-
führungsanweiſung zur Verordnung über den Verkehr mit
Zucker vom 17. Oktober 1917 in der Faſſung der Verordnung vom
30. September 1920 bekannt.

Vom Leipziger Rauchwarenmarkt. Die Londoner Rauch-
warenauktion hat mit penig Ausnahmen eine Preisſenkung mit ſich gebracht. ieſe ſtellt ſich im Höchſtmaße auf
50 Proz., während die übrigen Artikel zumeiſt 16 bis 20 Proz.
und mehr zurückgingen. Dem Vernehmen nach haben deutſche
bzw. Leipziger Firmen einen großen Teil dex Londoner Auftions-
waren orſtanden, ſo daß mit deren Heranſchaffung die Lä n
Leipzig eine weſentliche Vermehrung erfahren werden.
Rauchwarengeſchäft in Leipzig lag während des Sommers fehr
ſtill, hat aber ſeit September eine merkliche Belebung erfahren.
Das Jnlands geſchäft hat ſich gleichfalls belebt. un

not

S.
daß die Ware billigerwendigſten Bedarfs, in der Meinung,

Kanin, ſowohl in Rohware wie gefärbt erwieſen. Das eigentliche
Wild warengeſchäft iſt erſt in der Entwicklung begriffen. Die
Kürſchner berichten über guten Geſchäftsgang, ſo daß wohl noch
ein gut Teil Ware in den Konſum übergehen wird.

Berliner Börſenberichte
Kursſturz am Markte der ausländiſchen Zahlungsmittel. Die

Abwärtsbewegung der ausländiſchen Zahlungsmittel, die erkenn-
bar ſchon am vorigen Wochenſchluß eingeſetzt hatte, machte geſtern
erhebliche und zu Beginn der Börſe ſprunghaft Fortſchritte. (Siehe
Deviſen).

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 16. November. Die in
Newyork geſtern eingetretene Beſſerung des Markkurſes hat
hier zu kräftigen Kursrückgängen der ausländiſchen Deviſen
und Notenpreiſe geführt. Die Wirkung hierven war auch in
der Kursgeſtaltung an der Börſe zu ſpüren, da die Spekuigtion
und vereinzelt auch das Privatpuvlikum zu größeren Verkäufen
und Abgaben in den vorher unter Hinweis auf die Mark-
ertwertung geſteigerten Jnduſtrie- und Valutawerten ſchritten
Es ergaben ſich cher empfendliche ziemlich gleichmäßig auf
allen Märkten ſich erſtreckende Kursrückgänge, im Durchſchnitt
betrugen dieſe 10 bis 20 Prozent. Sie erreichten bei Rhe' niſche
Braunkohlen, Rheiniſche Stahlwerke und Teutſch-Ueberſee-
Aktien bis 45 Prozent, bei Hoeſch, Thale, Orenſtein u. Koppel,
Weſteregeln, Baltimore, Kanada und Mexikaner 50 i 80
Prozent und bei ſchweren Kolonialpapieren teilweiſe 100 Proz.
Widerſtandsfähigkeit bekundete aber der Bankenmarkt und auch
inländiſche Rentenwerte veränderten wie bisher ihren Kurs-
ſtand nur unbedeutend. Das Geſchäft iſt bedeutend ruhiger
geworden. Es kam am Montanmarkt zu Kurserhöhungen. Die
Stemmung blieb cber ziemlich nervös und unſicher. Jn den
zu Einheitskurſen notierten Jnduſtrie werten lagen aber noch
ziemlich viel Kaufaufträge ſeitens des Publikums vor.

Produktenbericht. Berlin, 16. November. Am Produkten
markt iſt das Geſchäft in Hülſenfrüchten nahezu ins Stocken
geraten. Die heutigen Notierungen müſſen daher teilweiſe als
vnominell betrachtet werden. Auch Oelſaaten zeigten bei ge
ringem Geſchäft ſchwache Haltung. Futterſtoffe und Rauh-
futler hatten bei wenig veränderten Preiſen gleichfalls geringen
Verkehr. Dies alles hing in der Hauptſache mit dem enormen
Rückgang der ausländiſchen Deviſenpreiſe zuſammen. Jnfolge
deſſen war man ouch in dem Abſchuß von neuen Kauf-
kontrakten für Mais zurückhaltend. Reis lag weiter flau

Berliner Produktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermſttelungen per 50 kg ab Station.

15. Novemb.16. Novemhb.

Speiseerbsen, Viktoriaerbsen
kleine

Futtererbsen
Linson
Peluschken
Ackerbohnen
Wicken
Lupinen, blaue

gelbe
Seradella, alte

neue
Vicia villosa

A.
Rüäbsen
Leinsaat
Mohn
Senfsaat
Hirse, inländische
Donauhbirse
Trockenschnitzel
Torfmelasse
Hàckselmelasse
Haferschalen-Melasse
Wiesenheu, lose
Kleehen.
Stroh, drahtgepreßt

gebündelt

J 4

2617. 28

2526
26--27

190
9

Roggen-Langstroh
Mais, loko ab Hamburg

v PerRunkelrüben.
AMGöhren, rot 171 18gelbe und weiße 153 16
Reis, frei Kaiwaggon Hamburg, per 1 kg
Reis, Brasil-Vollreis per loko 1 kg per 1kg
Burmareis 14 tätig frei Kaiwaggon Hamburg

Letzate Devisenkurse. e 16. November.
ItalienParisSchweiz
Spanien
Wien laltes)

Berliner Metallnotierungen:
Berlin. 16. November. Preise für 1000 kg in Mark.

Raftinacle- Kupfer 9899 Orig.-Hütten-Alumin. in Walz-
2050/2t00 draht od. Drahtwaren39004000

Orig.-Hütten-Weichblei 880/900 Zinn (Banca-straits-Billton
Orig.-Hütten-Rohzink 68507000im freien Verkehr 900/920 Hüttenzinn(mind. 995 6750, 6850
Remelt ed-Platten-Zink 600 Koeinnickel (98-99 vääh
r Antimon (KRegulus)Orig. -Hütten Alumin. 98-9900 ue Silber in Barren, ca 900 feinn gekerbten Blöckchen P or3700 Elektrolytkupfer

Leiprniger Xotierungen- Leipzig. den 16,. November.
W

leipziger Malzfabrik
Mansfelder Kuxe.
Oelsnitzer Kuxe
Pittler, Leipzig
Prehlitzer Stamm-A.

Prioritütsr Akt.

tiebeokbier
do. Vorzugsaktien

Rositzer Zuchkerfabr.
Rudelsburger

Zementfabrik
Sachsenwerk.

StierSondermannhre erHalle
5töhr
Zimmermann, Chemnitz

Chemnitzer Bank-
verein

Leipziger Hypothe-
ken- Bank

Mitteldeutsche
Privatbank

Cröllwitzer Papioerk.
Glauziger Z2uckerfhbr.
Gr. l eipziger

Straßenbahn
Hallesche Zuckerraft.
Portland-Zzement
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Be
ung der Familie

Von Anna Blum-Erhard.
Es iſt anders geworden. Die fürſorgliche Hausfrau und

deren größter Stolz und herzlichſtes Anl die Er
der Jhren war, hat alle ihre altgewohnten Einichtungen

e unbrauchbar beiſeite ſchieben und ſich zu Neuerungen ent
ſcheiden müſſen, die eine wahre Revolution im Hausweyen her
vorriefen. Kein ärgerer Feind alles Neuen, als die „Gep n

Dieſes „So bin ich's gewöhnt!“ ſtemmt fich auf ritt
und Tritt entgegen. t der ichfte und freieſte Deenſch
hat hier ſeine Achillesferſe. Se iner Art hofiert er ſeine

liebgewo i
n heit e

aufzwangen, ſo wirden a ſe Dir S

die
größere Nährkraft erſetzen.

t it der Bäcker fie am rech
in der Frühe verhindert, ſo ſoll uns das

erte Hausbrot ebenſo willkommen ſei

i diee einfachen Zeit W
ine nachhaltigere als durch Trank

de, und wir können ihn
aber doch erſchwingli Die gute
mit Vorteil nicht des Ge

Im Haushalt unſerer Groß-
gang und gäbe. Dort waren die Blüten der

der Mingze, des Flieders, Kirſchenſtiele und Obſtſchalen
wohl bekannt, aus bekömmlich geſchätzt, aas wärmend und er
quickend und als billig beliebt. Lauter Gründe, warum auch
wir ſie auf den Tiſch ſtellen ſollen, nach wie vor. Denn der echte

teilt die Eigenſchaften des echten Kaffees und ſollte den
vom Beruf und dem Lärm der Großſtadt, den durch Vererbung

die Kümmerniſſe der ſchweren Jahre geſchwächten Nerven
micht r werden.

in

gwän iBaſis zur Geſundung des Volkes Sie iſt die Mitgift, die
wir unſern Kindern mitgeben können in ein immer erſchwerteres
Leben. Sie beginnt mit der eiwfacheren Koſt. Der Natur wieder
näher zu treten, damit müſſen wir den Anfang machen. Wir

haben viele ihrer Gaben tet.ame hat nun gelernt, daß nicht mehr Fleiſ-h
den Hauptbeſtandteil der häuslichen zeit bilden Der
Hausvater hat aus der Not eine Tu gemacht und tiefer in
die Gemüſeſchüſſel und in die Kartoffeln zu greifen gelernt. Die
Kinder ſind gut Freund geworden mit den vielen neueren Ge
xrichten, die die anpaſſungsfähige Mutter ihnen vorſetzt. Jn der

e
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Schule auch ſind fie auf den Reichtum an Wildgemüſen aufmerk
ſam geworden, haben gelernt, die eßbaren von den ſchädlichen
Pilzen zu unterſcheiden, haben der Mutter mitheimgebracht, was
Wald und Wieſe bieten, ohne daß der Menſch es ſät und ackert.
Auch in der Vewertung der Abfälle haben wir alle umgelernt.
Wie die äußeren Blätter des Salates, ſo verwenden wir nun
auch die Strünke der Kohlarten mit Nutzen und aus den wirk
lich für den Menſchen unverwendbaren Abfällen bleibt noch das
meiſte für die Kleintierſtallung gute Beute. Jn der Ueppigkeit
liegt wohl der Reiz nicht aber der Wert der Mahlzeiten. Die

cheidenheit in dieſem Punkt, die uns der lange Krieg auf
gezwungen, ſollte zum bleibenden Gut der ilien werden.
Nicht nur aus not dener Sparſamkeit, ſondern aus
vernünftiger Einſicht in Wohl unſerer Kinder.

Es iſt kein Contente eſtote!“ „begnügt euch mit eurem
Kommißbrote“ der Kapuzinerpredigt nötig. Nein, ein veich
haltig Programm hat die Küche, die gemiſchte Koſt bringt. Was
bedeutet „Gemiſchte Koſt?“ Nichts anderes, als was wir im
Krieg gelernt haben zu eſſen. Wir haben Anleihen bei den Vege
tariern gemacht, und es iſt uns ſehr gut bekommen. Denn nicht
der Mangel an Fleiſch hat uns geſundheitlich zurückgebracht,ſondern das Uebermaß zwor war die Urſache, ha die Ver
minderung übel bekam.

Es iſt ein Jrrtum zu meinen, daß wir mit gemiſchter Koſt
nicht gut beſtehen können Alles, was der menſchliche Körper
braucht, wird ihm durch Hülſenfrüchte, Gemüfe, Obſt, Körner
in gequetſchten und gemahlenem Zuſtande, durch W

reilich

tngen,
wollen.

der Kohl,
ne Bohnen, Tomaten und nudeln in einer Form ſeit

wir das Brot auch ohne Butter, gar häufig Kartoffeln mit
minimaler Zutat von Wurſt oder Fiſch und noch öfter ohne
das vorgeſetzt bekamen find wir dankbarer und beſcheidener
geworden. Der geſunde Menſch hat nicht Urſache, wähleriſch
zu ſein. Beſonders Kinder ſollen lernen, alles zu effen. Die
Mannigfaltigkeit, die durch Hereinbeziehung der vegetariſchen
Küche in unſere frühere entſtanden iſt, kann wirklich manche
anderen Mängel ausgleichen.

Eine ſchwierige Frage iſt die Fertigſtellung der Speiſen durch
den Mangel an Heizaſtoffen, die verminderte Gaszuführung ge
worden. Hier wird die Hausfrau zu zwei Hekſern greifen, die
ſich hundertfach bewährt haben: die Kochkiſte und die Thermos-
flaſche. Nichts Einfacheres als in beiden Speiſen und Ge
tränke beliebig lange warm zu halten! Sie ſind geradezu un
entbehrlich. Auch wenn kein Feuer im Herd, wenn dos Gas
obgeſperrt iſt, können wir ſpätkommenden noch eine Mahlaeit,
einen Trunk bieten. Sind wir beruflich abweſend die Koch
kiſte zaubert unterdes das Angekochte fertig ſie hilft Feuerung
und Zeit ſparen. Und was wäre ſo wichtig in dieſer über
bürdeten armen, aufs Sparen angewieſene Zeit, der wir ent
gegen gehen

Die Küche
SpriſeZettel.

Mittwoch: weiße Bohnen, ſüßſauer.
Donnerstag: gebackene Heringskartoffeln. Rote Rübenſakat.
Freitag: Apfelreis mit Zimtzucker.
Sonnabend: Kartoffelklöße und Meerrettichſoße.

vv nptas: Rotkohlgemüſe mit geſchmorten Rindevröllchen,
ſpfelmus.r Montag: Selleriekartoffeln mit gebratener Zwiebelk.

Dienstag: Miſchgemüſe von Möhren mit grünen Erbſen
und Schwemmklöße.

ſ mit wenigen Stiften auf,

e
den

Wie waſſche ich mich, um ſchön zu
Ein Nachwort dazu und über Schönheit im du
Jm letzten „Frauenſpiegel“ erſchien ein Je neiUeberſchrift. Es rſe vielleicht angebracht ſein I mit

tarin zu ergänzen. Vor allem, daß man nie dg
Waſſer zum Reinigen nimmt. Kaltes Waſſer t nur
Schönheitsmittel, denn auch im Gebrauch mit kalte bot
bewahrheitet ſich in bezug auf die Haut das alte W
lein: Wärme dehnt aus, Kälte zieht zuſamme eishei
Gegner kalten Waſſers iſt, meiſt nur aus Schut er
erſten unangenehmen Empfindens, der ſollte ſich m wegt
gen, nach der Warmwaſchung Geficht und Hals mit u 9
nachzuſpülen, bis die Scheu gang überwunden i
friſches Waſſer benutzt wird. Unſer ehemaliger ar n
ſagte mir, daß Perſonen mit zarter Haut ni Seife
cht nehmen ſollten. Ueber das Frottieren iſt ni t

die Fältchen, die es bannen oder vertreiben ſoll t beim
hervorgezaubert werden, wenn nach alter Bequen ſt
ab nd erung in Seftrt gerieben wird de

ruck nach unten. Das Frottieren ſoll ein ſwſtematiſe nögh

ſein. 27 ar Naſe Kern und invon unten nach oben in ſchräger Richtung na Wa unt sei. et a nach den Ohren.
ichtig iſt die hauptung, daß derMenſchen einen großen Teil der Schonheitsert I tnht

Wie leicht iſt ein häßlicher Zug um Mund und v
die Trägerin ſich nicht beherrſchen kann oder will! aſe da
Ruhe, heißt es in einem Vuche der Wienerin Sidonie g.
Zerkowiz, die in Mode- und Toilettenfragen ſehr ws t
Und da zu einem ſchönen, oder angenehmen reinen a
ein richtiges Gewand oder vielmehr eine harmoniere
7 unbedingt nötig iſt, weil ſie die Schönheit noch a

ie genannte Wienerin weiter plaudern, was für Pbt. ſo
wählen ſoll. Für Blonde mit wofigweißer Ken
empfehlen ſich außer ſchwarz vor allem üchte Farh
blaßblau und eroſa, luchs und erdbeerrot, Kupfer e
und moosgrün; filbergrau, hellgeau. gelbſtich (nicht hauſge
heliotrop und Hellgelb. Farbenzuſammenſtell ungen.
roſagranat, roſagrün, roſa-blaßzblau, roſalichtgrau,grün, weiß Silver, aligoſdpaftellblau, eröſengrin gede

Für Brünette mit roſig-bräunli-her Geſichts arbe z
allem dunkle Farben ſehr verſchönend. Die erſte Stehen
ſchwarz ein, dann erème, gelbweiß oder elfenbein (micht

graucreè tgold, wenig), hochrotdunkelblaucrème, milchweiß „gold, altgoldweißſchwarg J
Grümwald ſagt auch mit Recht, eine beſtimmte Nu
ſollte es nie geben, da jede Art der Geſichtsfarbe anden
ben notwendig hat, um ſchön zu erſcheinen; denn mit der
farbe iſt es nicht wie mit den Perlen, die jede Hautfarhe
ſchönern. Vielleicht iſt es nicht ganz unweſentlich, die Rot
einer Erfahrenen in bezu auf paſſende Farben erwäht
haben, weil die jetzige bunte Mode ſehr viele Tüchen da
bringt die kraſſeſten expreſſioniſtiſchen Farbenzuſammenſtelt
und verwandelt manche junge Dame in eine Harlekine, be
da, wo zu den exzentriſchen Farben noch ein exzentriſher
ſchnitt hinzukommt. Und wenn man dann auch furt
modern iſt, ſchön iſt man doh nicht, denn Schönheit iſt eben

und Harmonie! Cl.
Sauerkrautbrühe iſt ein ganz vorzügliches Mittel

Reinigen und Auffriſchen poſrerter Möbel. Ein weicher Le
lappen, dick geballt, wird damit durchtränkt, dann reibt mat
Kreiſe die Flächen ſauber, in gleicher Weiſe mit we
trocknen Waſchleder nach und wird über den Erfolg über
und erfreut ſein.

Nuſſig gewordene Lampenzylinder werden wieder tat
klar und durchſichtig, wenn man ſie in Soda- oder Seifenm
wäſcht und fie ſorgfältig geſpült in naſſem Zuſtande in
nutzung nimmt. Enrn Zerplatzen der Zylinder, wie es häufig
fürchtet wird, iſt völlig ausgeſchloſſen.

Um dem Schieflaufen der Holzabſäte vorzubeugen,
man an der in Frage kommenden Stelle einen Sohlenſc

den man nach erfolgter Ahn
vaſch ergänzen kann.

Verantwortlich: Hans Heiling.

„Unweiblichkeit“
Von Karl Meiner-Heckert.

Die aklben Vorſtellungen von dem, was „weiblich“ ſei, ſind
durch den Krieg, durch die Revolution und die mitfolgenden
Zeitereigniſſe gründlich geändert worden. Se dem die Frau
als Wagenführer, als Briefträger, in den Munitionsfakriken,
an den Hochöfen, als Gelehrter und als Richter „ihren Mann“
geſtellt hat, iſt die Bezeichnung „unweiblich“ für irgendwelche
öffentliche Beſchäftigung eigentlich finnlos geworden. Die Frau
bot ſich als gleichberechtigter Gefährte neben den Mann geſtellt,
und der Herr der Schöpfung kann nur ganz wenige Berufe
mehr als ſeine beſondere Domäne bezeichnen. Trotzdem will
der Tadel der „Unweiblichkeit“ der Frau nicht aufhören. Der
eine Mann hält es für unweiblich, wenn Frauen vauchen, der
andere findet die rauchende Frou entzückend, aber er verab-
ſcheut dafür die Frau als Politikerin. Dieſer lobt die Frau als
ſoziale Fürſorgerin, während jener der Frau das Haus und
nicht die Oeffentlichkeit als Wirkungsgebiet zuweiſt. Und dann
kommen jene Männer, die für „unweiblich“ das kurze Röcke-
tragen erklären, während der bekannte Satyriker F. Th. Fiſcher
ſeinerzeit ſeinen letzten Glauben an die Vernunft der Frauen
verlor, die mit ihren langen Schleppkleidern auf der Straße
und im Hauſe dem Manne Staub ins Geſicht ſchleudern. So
iſt mit allen Dingen der Begriff „unweiblich“ höchſt vieldeutig
und widerſpruchsvoll. Vieles erſcheint heute weiblich was
urſeren Großvätern unweiblich vorkam. Ueber „Blauſtrümpfe“
bekreuzigte man ſich ſeinerzeit. während die Schriftſtellerin
unſerer Zeit etwas ganz ſelbſtverſtändliches geworden iſt. Wie
ſrotteten die Witzblätter über die Frau, die ſich als Stahlwoß-
omazone zeigte, heute iſt die radfahrende Frau eine alltägliche
Straßenerſcheinung geworden. Auch Gottfried Keller, der be
kanntlich in Wort und Tat gegen die Frauen, die aus dem
Frieden des Hauſes auf den lauten Markt der Oeffentlichkeit
getreten ſind, wetterte und zeterte, erſcheint uns überlebt und
von den Tatſachen übetrholt.

Seit Jbſens „Nora“ haben ſich die Anſchauungen über das,
was die Frau tun darf und muß, gründlich geändert, und die
Rotwendigkeit und a die Frauenemangzipatien haben die

aus dem en it zweite Welt des öffentlichen über nwekeit loezieht, der müßte zuerſt Einigkeit ſchaften über den Be

e e e t. 5 ert de 4 2 du dae
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damit t manſo wird
auf den Komyf. den die

das weibliche Weſen eigen

Frau ſeit mehr als einem Jahrkundert führt, und der ſie end
lich befreit hat von längſt veralteten Geſellſchaftsregeln und
fo lſchen Vorausſetzungen. Die mittelalterlichh Frau konnte
nicht beſtehen vor dem modernen Zeitgeiſt. Und ob man will
oder nicht, der Erkenntmis kann man ſich cht verſchließen,
daß die Frau ſehr weiblich ſein kann, auch wenn ſie raucht und
kurze Röcke trägt. Damit wird der Widerſtand gegen das
Todelswort „unweiblich“ ein Don Quichotekampf gegen Wind-
mühlen

Die Puppen für Erwachſene
Von Gertrud Lenning.

Gibt es noch einen modernen Haushalt ohne irgend eine
moderne Puppe? Jch glaube kaum. Sie verſteht ſchon ſich
ein bevorzugtes Prätzchen zu erolern, damit ſie genügend ge
ſchen und gewürdigt wird. Sie beſitzt die Anziehungskraft
eines lebendigen Weſens und wer in ihre Nähe kommt, muß
mit ihr plaudern, mit ihr ſpielen.

Die bekannteſte und nützlichſte iſt natürlich die Tee-
puppe, vorausgeſetzt natülich, daß ſie nicht von vornherein
ols Luxusgeſchöpf auf die Welt gekommen iſt. Die juwelen-
ſtarrenden Hoffräuleins und die ernapfindſamen Rokokodamen
ſind auch zu ihren Lebzeiten mehr dekorativ als nützlich geweſen.
See haben aber die Pflicht durch auserleſene Schönheit zu
wirken, darum müſſen ſie auch bewunderungswürdig aus-
geſtattet und gearbeitet ſein, um das elegante Milieu noch an
genehm zu ſchmücken. Der richtige Rahmen ſollie ber der Aus-
wahl der Teepuppe häufig vorurteilsloſer beducht werden So
ein bürgerliches Biedermeierdämchen hat ſchon eher Verſtändnis
für die Familienkaffeekanne. Auch das reigende Hollärn. diſche
Shokoladenmädcher und erſt gar die entzückende Bäuerin aus
dem Schwarzwald, die Altenburgerin uſw. paſſen viel beſſer
zum bunten Kaffeegeſchirr und zur Veranda des Landhauſes
a s das Schloßfräulein im Spitzenkleid und gepuderter Friſur.
Sie gehören in enen eleganten Salon, gerade wie die reigzen
d i r Name ſagt alles. Sie müſſen feinund gierlich ſein, damit ſie wüe e et u Se u Sohn es e en
55 n in der e Dy Jgarnichts, ie Tanzbewegungen me aus vutriert2 l n. fürin agenarkgſten find Kie ciggestiederten Stoffpn

P.errot muß dem Beſchauer tatſächlich lächerlich erſcheinen
lange er die Künſte des kleinen Mannes nicht kennt. Hat
ſich an die drollige lange Geſtalt gewöhnt, ſo wird man
einſehen, daß ſie in jeder Lage und Stellung, man mag
vwerfen, wie man will, ihrem Charakter treu hleikt. Sie
dodurch ein kurzweiliges Spiel für Erwachſene, macht
gute Figur in den Salonkiſſen und belebt ſchon allein
ibre Gegenwart ſo manches kalte Empfangszimmer und
sewn über ein ſtockendes Geſpräch hinweg.

Jedenfalls ſind Puppen von alters her
Weihnachtsgeſchenk geweſen, meiſt für die Kleinen wal
nicht jetzt für die Großen

c

Das Taſchentuch. Zu den Dingen, die wir heute für
entbehrlich und ſelbſtverſtändlich halten, gehört das Taſchent
Und doch, wie ſeltſam!“ Das Taſchentuch, dieſer notwendige
gleiter der Kulturmenſchen, der Jetztzeit, war bis in das Mi
alter hinein unbekannt. Die Römer, die im höchſten perſönlie
Luxus ſehr verwöhnt waren, behalfen ſich ohne Taſchentt
ſchon aus dem Grunde, weil die Kleidung der Römer die Taſt
noch gar nicht kannte. Jm 13. Jahrhundert war das Taſchen
in Jtalien bereits bekannt. Es ſcheint, daß man in Jtalien
gar den Urſprung des Taſchentuches fuchen muß. L
16. Jahrhundert gebrauchte man für das Taſchentuch in Dei
land die Bezeichnung „Faccolo“, ein Wort, das aus
Jtalieniſchen ſtammt und das ſich allmählich in das deul
„Fatzelin“ oder „Fatzelein“ verwandelte. Noch heutzutage
brauchen Bauern in Teilen Bayerns und Oberöſterreichs für
Taſchentuch den Ausdruck „Fatzl“. Jm 16. Jahrhundert war
Taſchentuch noch nicht Gebrauch der Allgemeinheit. Es w
als Luxusgegenſtand behandelt. Zunächſt ſtellte man, als
Frankreich die höfiſchen Kreiſe zum Taſchentuch griffen
Tüchlein aus den feinſten, erleſenſten Stoffen her, und be
ſie reich mit Spitzen. Dieſes „mouchoir“ „Taſchentuch wur
zwar gebraucht, doch war es ſtreng verpönt, das Wort aus
ſprechen. Sogar auf der Bühne hielt man es für unſchich
„mouchoir“ „Taſchentuch zu ſagen. Man verſteckte das ſo ſt
mütterlich behandelte Taſchentuch auch ſorgſam und durfte e
öffentlich in Benutzung nehmen. Gerade gegenteilig wurde

a e dem Taſchentuch b Dre e rahl n
t bahn e Kaiſerin benutzte nämlich, um dähne zu eegen e es mit Epitzen verzierte Tüch

e en griffen dieſe e und ſuchten ſich an koſtdos
u übertreffen. Mit dertbar getre nr deutſchen machte aus gen hen e

ereigentlich ſein ioll; das Nafentuch 2. V.

ein beleh
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